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Di e Schifffahrt. 


Tineſverſenkt in feierliches Sinnen Reich an Hoffnung, teich an Lebensfreuben, 
Steh ich bier am Rieſenſtrom der Zeit: Schifft ſo Mancher durch die ſchnelle Fluth, 

Pfeilſchnell ſeh' ich feine Wogen rinnen, Waͤhnet nicht der nahen Zukunft Leiden, 

Raſtlos fliehen zur Unendlichkeit. Ahnet nicht der Sonne Mittagsgluht. 
Fern herab aus dunklen Felſenkluͤften 1 Stolz und thoͤrigt ſchaut er in die Ferne, 
Rauſcht er hier durch Blumenreiche Triften, Kühn vertrauend feines Glückes Sterns, 

Dort durch todter Wüften ſandig Meer, Und in eit'lem Sorgenloſen Wahn 

Hell und rein und un aufhaltſam her. \ Sieht er nicht des Schiffbruchs Schrecken nah'n. 
Hier, beengt vom ſchroffen Klippenfange, Doch bald droht am ſchnellumwölkten Himmel 

Reißt er, ſchäumend, wie in Zornes Wuth, f Fuͤrchterlich des nahen Sturmes Wuth; 

Mit ſich fort in ungehemmtem Gange Schaͤumend wogt der Wellen laut Getümmel 

Baum und Moos auf allgewalt'ger Fluth; And es brauſ't die aufgeregte Fluth; 

Stolz und fiegend, gleich dem macht gen Streiter, Blige ziſchen durch die ſchweren Lüfte, 

Dringt er, frei, die breiten Bahnen weiter, und der Strom eröffnet taufend Grüfte: 
And befränzt von heit'rer Fluren Saum, Manchem bricht des Lebens ſchwaches Boot, 
Eilt er fort zum fernſten Himmelsſaum. 3 Auf den Wellen rauſcht der nahe Tod. 
"Und auf leichtem ſchwanken Lebens boote Andre ſchweben, ſtillen Gram im Herzen, 

RMeißt er fort der Menſchen ſterblich Heer Arm an Gluck, den flucht gen Strom dahin; 

In der Jugend ftiſchem Morgenrothe Bange Furcht, Verzweiflung, Noth und Schmerzen, 

Schifft es kühn und Sorgenlos einher. Truͤben ſtets den tiefgebeugten Sinn. 
Dauchzend freut es ſich der ſchnellen Wogen, Jammernd ſchau'n ſie zu des Himmels Zinnen, 
Schaut, entzückt, des Himmels klaren Bogen, Möchten gern des Daſeyns Laſt entrinnen, 

Fürchtet nicht des tiefen Abgrunds Kluft, Doch dem Hafen der erſehnten Ruh’ 

Nicht das Sinken in die grauſe Gruft. Steuert mühfam nur ihr Schifflein zu. 


N (22. Jahrgang. Nr. 8.) 


Woht dem Weiſen, der mit klugem Sinne 
Seines Fahrzeugs ſchnellen Lauf ſtets lenkt; N 
Nimmer ſtrebt nach ftuͤchtigem Gewinne, age, 

Aber ernft der Schifffahrt Ziel bedenkt: 
Der zum Himmel fromme Blicke ſendet, 
Glaubensvoll zum Ewigen fi wendet, 

Redlich ſteuert mit vergnügtem Muth 

Durch des Zeitſtroms teißendſchnelle Fluth. 


Seine Bruſt fühlt fügen Himmelsfrieden, 

Und fern Nachen gleitet Ertl daher; 
Er genießt, was Gott ihm hat beschieden, 
And ſein Herz wird nie von Sorgen ſchwet e 
Lieblich blühen ihm an des Stromes Strande 
Holde Blumen — und im Prachigewande 

Liegt vor ihm der bunten Landſchaft Bild, 

Daß Entzüden ihm das Herz erfüllt 


Ob ſich auch durch ſtarte Felfenkläfte 

Muh ſam oft fein Lebensſchifftein drängt; 
Mund um ihn ſich öffnen tauſend Gruͤfte, 
And das Herz von Grauſen wird beengt: 
Dennoch glänzt im tiefen Seelengrunde . 
Ihm die Hoffnung in des Kampfes Stunde, 

Und geſtählt von ihrer Zaubermacht 

Dringt er muthig durch der Aalst Nacht. 


Krehftig ringend mit den hohen Wogen, 
Feſt vertrauend ſeines Gottes Huld, 
I er ſchnell dem Untergang entflogen, 
Und ihm lohnt mit Freuden die Geduld. 
Gluͤcklich iſt er durch des Sturmes Grauſen, 
Durch der Wellen fürchterliches Brauſen 
Durchgedrungen — und das Land der Ruhr 
Winkt von N dem Schiffer teizend zu. 


Ben nen 


Der Geiger des Boulevard. 


Der Graf Andreas de Morn ay, ein verdienſtvoller 
franzöfifcher General, welcher ſich ſeit einigen Jahren 
in den Ruhsiiand begeben hatte, ſaſ am 29. Novem- 
ber, als dem Vorabende des St. Andreas feſtes im trau 


ten Kreiſe ſeiner Angehoͤrigen und unterhielt ſie mit Er⸗ 


zählung von Thaten aus der guten, alten Zeit des 
Ritterthums. 


Eben ſchlug es ſieben Uhr, als ein Bedienter eintrat 


um einen Beſuch von Lucian zu melden. 

Als der General dieſen Namen hörte, ſtand er for 
gleich auf um den Gaſt zu empfangen. Die Thur ging 
en ein Greis in ſchlichtem Kleide trat eiu, dem 


der Graf freundlich und mit aller Eilfertigkeit, welche 
ihm feine 56 Jahr und 22 Narben nn. entge⸗ 


genſtelzte. 
Das Geſpraͤch zwiſchen Beiden war indeſſen ziem⸗ 


lich einſilbig. 
„Guten Abend, mein Herr Graf.“ 
Guten Abend, Lucian. N 
»Mein Herr Graf, ich ſehe — ich komme ungelegen 
— ich will ein andermal vorſprechen.“ 

— Ihr werdet bleiben, Lucian! Mein Sohn wird 
Euch feinen Platz am Tiſche abtreten. — Meine Kin⸗ 
der, macht dem Gaſte Raum, es iſt ein ſehr waderer 
Kriegsmann. 5 

„Mein General“ — 

— Still Capitain, ich Ge nur die Wahrheit und 
— bier habt Ihr meine Hand. — Alle Wetter, ich 
glaube, fie zittert. Was ſoll das, Capitain? 

Die Familie ruͤckte zuſammen und Lucian ſpeiſte 
mit ihnen zu Abend. 

Nachdem die Tafel aufgehoben worden war, näherte 
ſich der Fremde dem Grafen und ſagte leiſe: Ich bin 
ohne Einladung gekomr:en, mein General] aber ich 
dachte nur an Ihren morgigen Namenstag und an mei⸗ 
ne Pflicht. Erlauben Sie mir, Ihnen ein kleines An⸗ 
gebinde zu uͤberreichen. 

Dei dien Werten zog er unter feinem dürftigen 


grauen Röckchen eine Geige von ſchlechtem Anſehen her⸗ 


vor. Seine Hand zitterte heftig, als er fie dem Gra⸗ 
fen überreichte und fein Geſicht war todtenbleich. 
Lucian, was wollt Ihr thun?“ rief der General, 
indem er drei Schritte zuruͤckprallte. „Mir, mir wollt 
Ihr dieſe Violine ſchenken? wollt Euch von Eurem 
liebſten Kleinode trennen? Nimmermehr! es würde 
Euch das Leben koſten, das wißt Ihr fo gut, als Ich. 
Was füllt Euch ein, ſeyd Ihr raſend?“ 


Zum erſten Male weiſen Sie meine geringe Gabe zu- 


ruck; ſtammelte der Capitain mit ſchwankender Stimme · 
„Ich muß, Lucian; dies Opfer wäre zu groß, gin⸗ 
ge zu ſehr über Eure Kraͤſte.“ 

— Mit andern Worten alſo: Sie zweien en me 
ner Ergebenbeit! 

„Mit nichten, wackerer Krlegskamerad. Wir find 
Freunde ſeit dreißig Jahren, aber dieſe Violine it ein 
diterer Freund von Dir, als ich, darum bebalte fit 
und ſey veifichert, Alter, daß ich Dich nur um fo herz“ 
cher lleben werde.“ 


— Gott ſey Dank, ſchrie Lucian, indem er fein 
Inſtrument haſtig an ſich riß, und innig an's Herz 
druckte — Gott ſey Dank, ich behalte meine ER 
und Sie entziehen mir Ihre Freundſchaft nicht; mein 
men 

Inzwiſchen ſahen ſich Frau von Mornay und ibre 


beiden Söhne mit fragenden Blicken über dieſen ſelt⸗ 
ſfamen Wettſtreit an und wußten nicht, ob fie ſich mehr 


uͤber den Fremden verwundern folten, dem ſie oft auf 
dem Boulevard St. Mattin, wo er zu geigen pflegte, 
ein Almoſen zugeworſen hatten, oder über den General, 
der jenen Bettler mit ſolcher Wärme behandelte. 
„Lucian,“ ſagte endlich der Letztere, „wie aber, 
wenn ich nun ein anderes, freilich geringeres Opfer, 
von Euch verlangte? ein Opfer, das in Eurer Gewalt 


ſteht und das Ihr mir oft gebracht habt? Goͤnnt mir 


einen Augenblick die Freude, den Geiſt Cures Juſtru⸗ 
mentes zu Hören! 

Alle ſchwiegen erwartungsvoll, der Bettler aber fie 
feine Geige und ſpielte wundervolle Melodieen, ſpielte 
die ſchoͤnſten Stucke von Gluck, Mozart und Beet- 
Hoven, die Lieblingsſtuͤcke ſeines Goͤnners, des Grafen. 

„Genug, genug,“ rief dieſer plotzlich. „Lucian, 
Eure Violine faͤngt an, alt zu werden, von Tag zu 
Tag müst fie ſich mehr ab, dieſer Gedanke bringt Euch 
in's Grab und ich bin uͤberzeugt, daß jede Note, die 
ihr entleckt, Euch einen Seufzer, eurem Herzen eine 
Minute des Daſeyns koſtet.“ 

Der Muſiker antwortete nicht — mit ſtraff gaponn- 


u ten Adern, mit vertärtem Geſichte hielt er das Inſtru⸗ 


ment ſeſt und fuhr fort, zu ſpielen und mit Vergnuͤ⸗ 
gen und Bewunderung lauſchte der kleine Kreis. 
Da ſchlug es acht Uhr, er ſteckte 5 ee 


f fi und empfahl ſich. 


„Mein Herr Capitain,“ ſagte Frau v. bens, 
„wir erwarten Sie morgen zum Brübftäde. 

Lucian erroͤthete, und entſchuldigte ſich; doch der 
Graf warf ihm einen bedeutenden Blick zu — er 
küßte die Hand der Dame und verſprach zu kommen. 

Als er fort war, äußerten alle Mitglieder der Fa⸗ 


milie ihr Erſtaunen uͤber das gute Benehmen des Ca⸗ 


pitains, der nun ein Bettler war. 
„Ihr müßt wiſſen, meine Kinder,“ nahm der Ge⸗ 
naral das Wort, „doß dies kein gewöhnlicher Menſch 


2 iſt und daß es mit ſeiner Violine eine eigene Bewandt⸗ 


niß hat. Ohne diefe wäre er jetzt ſicher Marſchall und 


Palr von Frankreich und Hätte nicht viele Jaber auf 

den Galeeren zugebracht.“ 15 
— Auf den Ga-eren! ſchrieen Alle entſetzt. 

„Ja, auf den Galeeren! und dennoch gebe ich ihm 
die Hand und druͤcke ſie ihm als einem Ehrenmanne. 
— Hört ſeine Geſchichte! “ 

Im Juni 1797 — ich war damals eieutenam * 
marſchirte ich mit meinem Regimente durch Lyon, wo 
ich mich einige Tage aufhielt. Mehrere Oſſtieee luden 
mich zu einem Concert ein, das eine Verwandte der 
Frau von Stael veranſtaltet hatte — ich nahm die 
Einladung an, und da ich in; jener Zeit ein ganz ſer⸗ 
tiger Muſiker war, ſo gab man mir zu verſtehen, daß 
ich die Baronin ſehr verbinden würde, wenn ich fie 
auf dem Pianoforte accompagniren wollte. Die Da⸗ 
me war jung und ſchoͤn, ich jung und eitel, ich ſagte 
alſo bereitwillig zu und lief ſogleich fort, um meinen 
Part zu kaufen. 

Als ich den Laden des Muſikalienhaͤndlers verließ, 
ward ich durch einen gellenden Schrei erfchürtert, der 
ſich wenige Schritte von mir vernehmen ließ. Neugier 
rig ſah ich mich um und bemerkte einen jungen Mens 
ſchen von recht gutem Aus ſehen, welcher vor einer alt. 
gothiſchen, unſcheinbaren Geige, die an der Auslage 
des Muſikalienhaͤndlers nachlaͤſſt ig beſeſtigt war, Augen 
und Herz verloren zu haben ſchien, denn er äußerte ein 
fo ausſchweifendes Entzuͤcken, daß 100 geneigt war, ihn 
für uͤbergeſchnappt zu halten. 

Auf meine Frage uͤber den Single antwortete mit 
der Kunſthaͤndler, daß jener ein Muſiker ſey, der zu 
den ausgezeichnetſten Hoffnungen berechtige, und ich 
konnte nicht umhin, Über dieſe Betheuerung, welche in 
dem ernſthafteſten Tone der Welt vorgebracht wurde, 
in ein unglaͤubiges Lachen auszubrechen. 

Der j ee wanted an an an mahnen 
zu uns. 11 

„Ka 111 ſagte er mit — Tone, „wiſſen 

Sie auch, daß Sie einen Schatz beſitzen? 

— Wohl weiß ich es — erwiederte der Italiener. 
„Sie haben da eine Eremoneſer Geige.“ - 
— Allerdings, fie iſt noch obendrein von 

„Reden Sie nicht, reden Sie nicht aus“ flüͤſterte 

der junge Menſch, indem er die Hand auf den Mund 

des Kaufmanns drückte und mich mit mißtrauiſchem 

Blick von der Seite beobachtete. Dann fuhr er mit 

geheimnißvoller Miene fort: O ich kenne ganz genau 

* 


den Werth dieſes Inſtrumentes und feinen Meifter: — 
Karli, Sie muͤſſen mir dieſe Violine uͤberlaſſen. 
„Sehr gerne, aber fie ift etwas theuer und ich ‚fürchte, 
Sie werden mir fie ſchwerlich bezahlen koͤnnen. Ihr 
Herren Kuͤnſtler — 
— Ohne Umſchweiſe, was koſtet ſie? 
„Bwölpundert Franken — nicht mehr und acht we we⸗ 
er. 5 
DE iſt fie chere ſchrie der Muſiker, zog aus ſei⸗ 
ner Börfe tauſend Franken in Gold und warf eine ſchoͤ⸗ 


ne Uhr von dem nämlichen Metall auf die Bude: dann 


fuhr er wie ein Habicht auf die Geige los, riß den Na⸗ 
gel ſammt ihr von der Wand und ſtuͤrzte, indem er ſei 
nen Kauf triumphirend in die Luft ſchwang, au Thuͤr 
hinaus. 

Ich ging nun auch und lachte nacht betzlch, denn 
ich war überzeugt, Karli ſey ein Gauner und der 
Juͤngling verruͤckt. 

Als ich Abends in den Concertſaal kam, hatte man 


bereits angefangen. Man executirte eben die große Arie 


der Alceſte von Gluck, ein Muſikſtuͤck, das im eigent⸗ 


lichſten Sinne mit Schwierigkeiten und gründlicher 


Kenntniß des Tonſatzes uͤberfuͤllt iſt. Ich lauſchte mit 
einer wahren Andacht, denn von jeher hat die Muſik 
alle meine Sinne unbeſchreiblich in Anſpruch genommen 


und in mir eine Art von Begeisterung, oder wenn man 


leber will, von convulſiviſchem Entzuͤcken hervorgebracht. 

Mehr als je ließ ich mich an dieſem Abende von dem 
Zauber der Muſik hinreißen und ganz beſonders verſetzte 
mich der ſchmelzende Ton einer Violine, der gleich einem 
Himmelsklange aus der Maſſe der Inſtrumente herauf⸗ 
tauchte, in eine außerordentliche Seligkeit. Ich kann 
den Eindruck, welchen derſelbe in mir hervorbrachte, 
nicht poſitiv beſchreiben, nur erinnere ich mich, daß jene 
Laute mein Herz erſchuͤtterten und daß ich ploͤtzlich, ent⸗ 
weder von dem Dämon der Muſik beſeelt, oder von ei⸗ 
ner augenblicklichen Manie ergriffen, aus vollem Halſe 
ſchrie: 

„ Sblo die Violine — Solo die mit dem füpen To⸗ 
ne — tacet für alles Andere!“ 

Alle Augen wandten ſich nach mir, doch ward die 
Muſik dadurch nicht unterbrochen. Ich aber hörte fort 
und fort Nichts, als nur jene Violine allein, die uͤbri⸗ 
gen dünkten mich bloße Parodien von ihr. 


Und wieder rief ich unwillkuͤhrlich: „Solo, ena, 


die Himmelsgeige Solo!“ 


Ein Bekannter zog mich bei Seite und machte mich 


auf die Unſchicklichkeit meines Benehmens aufmerkſam. 


Ich ſah das ein, aber offenbar hatte mir Glucks Mur 5 
ſik den Kopf wirblig gemacht; ich dankte daher meinem 


Freunde und entfernte mich für einige Minuten, um 


mich dem Reize zu entziehen, der in der That magne⸗ 
tiſch auf mich eingewirkt hatte. In der freien Luft ſam⸗ 


melte ich mich allmählig und brachte keine lea: ae 


rung mehr duden. 


Im folgenden Jahre befand ich mich gerade zu Pa⸗ 
ris um die Zeit, in welcher die Zöglinge des Conſer⸗ 
vatoriums um den Puls der Ausführung und Kongo» 
fition concurriren. g 

Ich verfuͤgte mich nach dem Prüfungslokale eben au 
dem Tage, wo der Concurs um den Preis auf der Bios 
line Statt fand. Ungluͤcklicherweiſe kam ich ſchon zu 


ſpaͤt, um die Böglinge ſammt und ſonders hören zu 


koͤnnen; ein Einziger nur blieb noch uͤbrig, und auch 
den konnte ich nicht ſehen, da ich ein Plaͤtzchen ganz 
im Hintergrunde des Saales gefunden hatte und von 
der Menge der Zuhoͤrer ganz verdeckt war. Indeſſen 
was lag am Schauen — ich begnuͤgte we. mit dem 
Genuße des Gehoͤrs. N 

Bei den erſten Strichen glaubte ich obnmächtig zu 
werden. Anfangs war ich in der Meinung, daß mir 
die Ohren klaͤngen und die Bogenſtriche der unſichtba⸗ 
ren Geige von Lyon mich als Geſpenſt verfolgten. Me⸗ 
chaniſch ergriff ich die Hand eines Kriegskameraden, 


der mich hierher gebracht hatte, druͤckte ſie ihm wie ein 


Seliger und lauſchte, und je länger ich dieſe Toͤne in 
mich ſchlurſte, je gewiſſer ward ich, daß es dieſelben 
ſeyen, welche mich in dem Concerte der Baronin enthu⸗ 
fiasmirt hatten. Ich berauſchte mich an dieſer Ambroſia 
von Harmonie und wunderte mich nicht wenig, als une 
geheurer Beifall am Ende alle Hände in Bewegung 
ſetzte, denn ich begriff nicht, wie man nach ſolchen 
Actorden Faſſung genug behalten könne, um zu klatſchen. 

Dieſer Zoͤgling hatte den Preis gewonnen. Lang⸗ 
ſam entfernte ſich das Publikum; ich aber konnte nicht 
fort, ich mußte wiſſen, wer der Magier ſey, der ſolche 
Gewalt über mich uͤbte. Ich fragte nach dem Namen. 
des Siegers, man nannte mir ihn und ich begab mich 
in das Conſervatorium, um feine dee e zu 
machen. 

Und er trat ein. 


Denkt Euch mein Erſtaunen, als ich in ihm den jun⸗ 
gen Menſchen von Lyon wieder erkannte, der bei Karli 
die Amatigeige gekauft hatte. Auch er erkannte mich 
augenblicklich. 
Ich flog an ſeinen Hals und von dieſem Augenblicke 
an waren wir Freunde. 
Drei volle Monate ſahen wir enter nun jeden 
Abend und muſizirten zuſammenz da ging. mein Auf⸗ 
enthalt in der Hauptſtadt zu Ende. Im Augenblicke 
der Trennung erneuerten wir den Bund ewiger Freund⸗ 
ſchaft und verſprachen uns, auch in Italien, wohin mich 


mein Beruf forderte, in brieſlicher Verbindung mit 


einander zu bleiben. 


Zwei Jahre darauf war ich in Deutſchland zum 


Oberſten ernannt worden, und kehrte eben eines Abends 
vom Freudenmal nach Hauſe, als man mir ſagte, daß 
ein fremder Lieutenant mich ſeit Langem erwarte. Als 
ich in mein Zimmer trat, erkannte ich auf den e 
Blick — Lucian. 

Zwangs weiſe enrollirt, wie tauſend Andere, war er 
bei Deſaixs Truppen eingetreten und feine unbeſon⸗ 
nene Bravour hatte ihm bereits das Lieutenantspatent 
verſchaſſt, welchem in kurzer Zeit die Ernennung zum 
Capitain ſolgte. 


Unſer Wiederſehen war eine frohe Scene der Freude 


und des Vergnuͤgens, und wir verlebten nun mit ein⸗ 
ander faſt ein ganzes Jahr auf derſelben dauibebn und 
in den naͤmlichen Gefahren. 

Es war am Morgen nach der Schlacht bei Marengo, 
wo Lucian zum Gapitain avancirt wurde — ein Paar 


Monate nachher befand er Mr eren, gs weg G a⸗ 


leeren! 
Das war ſo gekommen: 
Lucian's Leidenſchaft für die Muſik batte ihn auch 
in das Gewirr des Feldlagers begleitet und gewiß ſchritt 
auch der Geiſt dieſer Kunſt in den Schlachten ihm zur 
Seite, denn der wahre Kuͤnſtler kann ſich der, ihm zur 
andern Natur gewordenen Ideen, der Erinnerung an 
ſeine Kunſt nicht entaͤußern. Unſere gluͤcklichſten Stun⸗ 
den waren immer jene geblieben, wo wir Beide, im 
traulichen Stuͤbchen verſperrt, beim lodernden Kamin 
und ein Paar Flaſchen echten, alten Nums, wie zwei 
Bruder die bewunderungswuͤrdigen Schöpfungen der 
großen Meiſter ſtudiren konnten. 
Eines Abends machte mir Lucian den Antrag, 
uns ait einigen andern Dfficierenzu einem freund /chafte 


ſikſeſtes ward feſigeſetzt. 


lichen Concerte zu verſammeln. Mie lachte das Herz 
bei dieſem Plane, ich ſtimmte bei, wir fanden bald 
gleichgeſtimmte Kriegskameraden und der Tag des Mu⸗ 
Unglüdfeliger Tag, der du, 
wie es im Leben nur allzuoft geſchieht, mit Freuden 
beganneſt und mit Blut endigteſt! 

Das Concert, welches wir verabredet hatten, fand 
nicht Statt; denn im Scherzen, Plaudern und Muthe 
wille kamen wir von einer Bouteille zur andern, die 

Duͤnſte des Punſches und der andern geiſtigen Getränfe 
umnebelten uns immer mehr und am Ende begingen 
wir, anſtatt einer muſikaliſchen Feier — eine bachan⸗ 
tiſche Schlemmerei. 

Lucian wollte aus der Haut ſahren, daß fein ſchöͤ⸗ 
nes Project ſo zu Waſſer geworden war — er wollte 
wenigſtens ſeiner eigenen Inſpiration freien Lauf laſſen 
und ſpielte uns ein brillantes Solo mit ſolcher Virtuo⸗ 
firät vor, daß ſelbſt die Trunkenſten i in der Geſellſchaft 
in das wuͤthende Bravo einſtimmten, welches dem Kuͤnſt⸗ 
ler gezollt wurde. Aber ach — dieſer Beifall ſollte L u⸗ 
cians Verderben werden! 

Ein anweſender Ofſicier, der ein braver Soldat, ob 
ein elender Muſiker war, fühlte ſich über den Applaus, 
welchen Lucian eingeerntet hatte, zur Eiſerſucht ge⸗ 
reizt und ſorderte ihn zum Wetiſtreit auf der Violine 
beraus. Lucian weigerte ſich Anfangs ihn anzuneh⸗ 
men, allein leicht ließ er ſich durch das allgemeine Drin⸗ 
gen bewegen, den Kampf zu beſtehen. 

Er ergriff die unſelige Amatigeige und ſchon nach den 
erſten Noten brach ein Jauchzen des Entzuͤckens, der Be⸗ 
wunderung aus. Sein Gegner entriß ihm das Inſtru⸗ 

ment, ſpielte und ward — ausgelacht; er ſpielte weiter, 


5 TE Gelächter begleitete feine ganze Production, Da 


ſprang er wuͤthend auf, ſchleuderte rachgierige Blicke im 
Kreiſe umher, und als er endlich Lucians anſichtig 
wurde, warf er ihm wuͤthend die Violine nach dem Kopf. 
Lucian ſprang auf die Seite und das Inſtrument zer⸗ 
ſchellte an der Mauer. 

Ohne Zweifel wuͤrde unſer Capitain dem Andern alle 
Unbilden verziehen haben, die er im trunkenen Mutbe 
beging, doch der Verluſt feiner Geige, feiner angebetce 
ten Freundin, der Verluſt feines ganzen Reichthumo, 
feines Gluͤckes, der Gedanke, fein Leben fortan der Fülle 
von Wohlklang beraubt zu wiſſen, die ihn ſelig gemacht 
hatte — dies machte ihn raſend und in wahnwitziger 
Verzweiflung heulte er laut auf, riß feinen Degen aus 


der Scheide und — ehe wir im Stande waren es zu 
verbindern, hatte er den Lieutenant mit zwei Stichen 
in die Bruſt getoͤdtet. 

Die Familie des Letztern bot Alles auf, um ſi ich Ras 
che an dem Mörder zu verſchaſſen, und einen Monat 
fpäter ſeufzte Lucian im Gefaͤngniſſe. 

Und wieder einen Monat fpäter verurtheilte ihn das 
Tribunal zu zwanzigjaͤhriger Zwangsarbeit. 


Vierzehn Tage nachher buͤßte der Capitain ſeinen 
eine Summe in Gold zuſtellen und uͤbermachte ihm alle 
drei Monate auf dieſelbe Art hundert Franken. 


Fehler — zu Rocheſort. 

Vor ſeiner Deportirung nach dem letzteren Orte er⸗ 
hielt ich die Erlaubniß, ihn im Arreſte noch einmal zu 
ſehen. Nachdem wir eine geraume Beit Bruſt an Bruſt 
über fein Ungluͤck geklagt, und — ich muß es nur 
geſtehen — recht herzlich geweint hatten, haͤndigte ich 
ihm feine Geige ein, welche mir ein geſchickter Künftler 
wieder in vollkommenen Stand geſetzt hatte. Dieſe Ue⸗ 
berraſchung wäre beinahe geſaͤhrlich fuͤr ihn geworden, 
denn er äußerte eine fo leidenſchaftliche, unſinnige Freu⸗ 
de darüber, daß ich fuͤrchtete, fie werde ihn toͤdten. 

Als wir ſchieben, reichte er mir mit naſſen Augen die 
Hand, druͤckte die Geige an fein Herz und blickte gegen 
Himmelz aber er vermochte nicht zu ſprechen — ich fühlte, 
daß ich ihm mit dem Inſtrumente das Leben gerettet 
hatte. 
i . hat ihn die Violine auch nicht wieder ver⸗ 
laſſen und er hat mir nachmals geſtanden, daß ihr Be⸗ 
ſitz allein ihm ein Daſeyn der Schmach und des Leidens 
erträglich machte, dem er ſonſt unterlegen ſeyn wuͤrde: 
daß es ſein einziger Troſt geweſen ſey, Melodieen aus 
ihr zu entlocken und daß er, wenn man ihm, falls er 
ſich von ſeiner Geige haͤtte trennen wollen, zehn Jahre 
ſeiner Strafzeit nachgeſehen haͤtte, dieſe Bedingung 
aus geſchlagen haben wuͤrde. 51 

Zu Rochefort ließ ich ihm von Zeit zu Zeit Geldun⸗ 
terſtuͤtzungen zukommen und wollte auch fuͤr ſeine Bus 
kunft ſorgen, allein feit feinem Austritte aus dem Bag⸗ 
no horte ich nichts mehr von ihm — zufälig trafen Pb 
im Jahre 1628 wieder zuſammen. 

Lucian hatte weiße Haare! 

Nachdem ich ihn gezwungen hatte, mich wieder zu 
erkennen, wozu er ſich lange nicht verſtehen wollte, bot 
ich ihm meine Baatſchaſt an. Er lehnte ſie ab, legte 
die Hand aufs Herz und verſicherte mich, daß er ſeine 
Violine noch immer beſitze und gluͤcklich ſey. Seine 
Augen leuchteten ihm dabei und ich war faſt verſucht, 


the war. 


lein er kam nicht. 
fen, Lucian werde die Einladung mißoerſtanden Has 


es zu glauben, unge der Lumpen, die ihn ve 


deckten. 


Er wollte mich durchaus nicht von feiner Schnee | 


in Kenntniß ſetzen; allein eines Abends, da ich aus 
dem Theater nach Hauſe ging, vernahm ich auf dem 
Boulevard St. Martin, Klaͤnge, die mich in die Tage 


meiner Jugend zuruͤckzauberten. Ich lauschte: es war 


Eucians Cremoneſerin. Sal 
Am andern Morgen ließ ich ihm durch die dritte Hand 


Seitdem ſahen wir uns oft, ich beſuchte ihn in ſeinem 
Stuͤbchen, wir plauderten von unſeren Kriegbabenteu⸗ 
ern, und er geht nie von mir, ohne Tbränen zu ver⸗ 
gießen. 

Im verwlchenen Jahre kam er zu mir, um mir zum 
Namensfeſte Gluͤck zu wuͤnſchen; der Aermſte hat mir 


bei dieſer Gelegenheit ein Geſchenk gemacht, das ich in 
meinem ganzen Leben nicht von mir legen will.“ 


Hier zog der General eine goldene Uhr hervor, bie 
von ſehr geſchmackvoller Arbeit und bedeutendem Wer 
Dann fuhr er fort: | 

„Ich wollte ihm deßhalb Worwlrfe machen, allein 
er unterbrach mich: „Seit wann“ — fagte er. „‚ift es 


mir nicht erlaubt, nach Gutduͤnken mit dem Golde zu 
‚verfügen, das Sie mir uͤberſchick 


Ich war uͤberraſcht und ſchwieg. a 

Im heurigen Jahre hatte er Nichts — als Angeln 
de zu bieten, da entſchloß ſich der Gute, mir ſeine theure 
Violine aufzuopfern, — Ihr Alle waret Zeugen davon, 
entſcheidet nun ſelbſt, ob ich fie annehmen konnte“ “ 

Damit ſchloß der General die Geſchichte des alten 
cr vom Boulevard. 


Am naͤchſten Morgen erſchien ber Gapitafn nicht zur 


Stunde des Fruͤhſtücks, wie er der Gräfin verſprochen 


hatte. Man wartete eine volle Stunde auf ihn, al⸗ 
Der General Kutzte, dachte indeſ⸗ 


ben und ſich zu Mittag einſtellen; als er auch da nicht 
vorſprach, konnte der Graf feine Unruhe nicht laͤnger 
unterdrücken und sr fi 0 eilends da feiner Woh⸗ 
nung. 

Er pochte an die Thür und erhielt keine Antwort, 
er pochte wiederholt, probirte und bemerkte, daß ſie 
von innen verſperrt ſey. Eine Unglüdbahnmg. flieg 


\ 


| 


* 


Thuͤr mit Gewalt. 


in feiner Seele auf, er machte Lärm und ſprengte die 


Lucian lag auf feinem Bette ausgeſtrecktt, leblos 


eiskalt — er war todt. N 


* 


Unfern befand ſich die Violine am Boden — in 
Trümmern. 5 
Waßhrſcheinlich hatte der Greis, da er Abends von 
dem General nach Hauſe gekommen war, nach ſeiner 
Gewohnheit noch ein Stündchen ſich mit dem gelieb⸗ 
ten Inſtrumente zerſtreuen wollen, es war ſeinen ſchwa⸗ 


chen Händen entſchluͤpft und auf den Dielen zerbor⸗ 


fien. Dies mußte dem armen Lucian den Tod ges 
ben; denn wenn er auch zwanzig Jahre des Elendes 
und der Schmach zu ertragen ſtark genug geweſen war, 
ſo vermochte er doch nicht, ſeine Freundin nur eine 
Nacht zu überleben; der Verluſt der Violine hatte ihm 


das Herz gebrochen. 1 

Auf dem Boulevard de St. Martin bedauert man 
noch jetzt das Verſchwinden des alten Geigers. 
—.QZD2yᷣ-——— — — — —P— 

ungleicher Kampf. 

Im Jahre 1569 gerieth der Portugieſe Lopez Ca⸗ 
rasco, als er mit einem einzigen Schiffe und 40 See: 
leuten nach der Inſel Sonda fuhr, mitten unter die 
Seemacht des Königs von Achem, die aus zwanzig 
Galeeren, eben ſo vielen andern Schiffen, von gleicher 
Größe, und 160 kleinen Schiffen beſtand. Carasco 
faßte den kühnen Entſchluß, ſich zu vertdeidigen, und 
beſchoß den ganzen Tag die feindlichen Schiffe. Drei 
Galeeren enterten das portugieſiſche Schiff, und die 
Mannſchaft drang ungeſtüm ein, aber ein Franziska⸗ 
nermönd und ein Jeſult verdoppelten ihre Ermahnun⸗ 
gen, und weckten unter den Serleuten ſo feurige Bes 
geiſterung, daß die Anſtürmenden getoͤdtet oder ins 
Meer geworfen wurden. Zur ſelbigen Zeit ſprang 
Dago, Carabco's Neffe, allein in eine feindliche Ga⸗ 
Were, erlegte mehrere Feinde, und empfing viele Wun⸗ 
den von Pfeilen und Schwertern, ede er wieder in fein 
Schiff kommen konnte. Carasco, der uberall mit ru⸗ 
biger Beſonnenheit feine Befehle gab, erhielt eine ges 
faͤhrliche Wunde, und man hielt ihn für todt. Als 
man ſeinem Sohne die unglückliche Botſchaft brachte, 
antwortete der hochherzige Jüngling, eines ſolchen 
Vaters würdig: So iſt ein Tapferer weniger unter 
uns; aber wir leben, und werden zu fiegen oder zu 
ſterben wiſſen, wie er. Das ungleiche Gefecht dauerte 
drei Tage, bis endlich der König von Achem, nachdem 
das Ge der Portugiefen ibm 40 Safe in den 
Grund gebobrt und viele tapfere Krieger getddtet hatte, 
in den Hafen zurückkehrte und die Portugieſen ruhig 


ihre Fahrt fortſetzen ließ. Mit Wunden bedeckt, kamen 
die Ueberwinder in Malacca an, wo man fie mit Er⸗ 
ſtaunen und Bewunderung empfing, als ſie ihren wun⸗ 
derbaren Sieg erzaͤhlten, den ſie ohne Zweifel der Les 
berlegenheit ihres Geſchuͤtzes verdankten, da die Feinde 
vielleicht kein Feuergewehr hatten, obgleich diefes das 
mals in ganz Indien bekannt war, und die meiſten 
Fahrzeuge ſich dem portugieſiſchen Schiffe nicht zu naͤ⸗ 
bern wagten, das fie aus der Ferne beſchoß. 
— 
Miszellen. BEL 
Aus Leipzig berichtet man vom 27. Januar Folgendes: 
„Niemals war der Betrieb im Großen in einer Meſſe heim⸗ 
licher, als in der letzten Neujahrs⸗Meſſt. Der Beginn des, 
in das Leben getretenen Zollvereins mit Preußen, das frühe 
Ankommen der vielen Brodyer, das Syſtem reicher Privat⸗ 
leute, ſich vor der Meſſe moͤglichſt auf lange Friſt im Hause 
baltungsbedurfniß der Colonialwaaren zu verforgen, und der 
Aufſchlag der rohen und verarbeiteten Seide, und eben ſo der 
rohen Baumwolle, trugen hauptſaͤchlich dazu bei. Man war 
ſehr beſorgt, mit übermäßiger Strenge bei der Nachzahtung 
der Steuer für bereits eingeführte Waaren behandelt zu were 
den. Alles iſt indeß zur Zufriedenheit der Debittanten bes 
wirkt worden. Die Brodyer haben ungemein viert baum⸗ 
wollene und ſeidene Waaren gekauft, und manche Artikel 
beſtellt, die ſie früher faſt gar nicht bezogen; die Berliner und 


die theinpreuß. Seidenhandler haben bedeutenden Abſatz ges 


funden, und eben ſo die gefarbten, modigen, baum wollenen 
ſüchſ. und preuß. Waaren Aus Nordamerika find, noch 
nach der Meſſe, in Waaren langer Wolle ſtarke Beſtellun⸗ 
gen angekommen, und auch dahin finden ſchon ſchwerere 
preuß. Seidenwaaren Abſatz. Unſere Kaufleute ſind, da ſie 
in der Nachſteuer ſehr glimpflich behandelt wurden, mit der 
preuß. Zoll⸗Ordnung ſehr wohl zufrieden, 


Es iſt eine Erſcheinung ganz eigener Art,“ ſo ſchreibt 
man aus Aachen, „daß ſich auf dem Lande, beſonders im 
Kreiſe Malmedy, viele Wölfe blicken laſſen. Sonſt verließen 
dieſe Raubthiere ihre Schlupfwinkel nur bei ſtrenger Kälte ; 
ſeit ungefähr 6 Wochen aber kommen ſie fo häufig zum Vor⸗ 
ſchein, daß man genöthigt geweſen iſt, Klopfjagden zu vers 
anſtatten. Moch kürzlich wurden in der Nahe von Malmedy 
Ziegen und Hunde von dieſen Thieren weggeſchleppt und zer⸗ 
riſſen. In den beiden Monaten des vorigen Jahtes hat man⸗ 
im Kıeife Malmedy allein 7 alte Wölfe eclegt.“ — 


Zu Neuborn, einem eine halbe Stunde von Wetzlar ent⸗ 
ſernten Dorfe, etktankten kürzlich 2 Stück Rindvieh. Der 
Beſitzer derſelben tödtere fie, um die Haute zu benutzen, 
welche der Abdecker, im Falle das Vieh gefallen wire, erhal⸗ 
ten haben wurde, und verſcharrte dann die Kadaver. Am 
folgenden Tage ſchwoll ihm der Arm und die Grſchwulſt 
nahm fo ſchnell zu, daß, als der Arzt hinzukum, die Bruſt 


ſchon ergriffen war und das Abnehmen des Arms keine Ret⸗ 
tung mehr bewirkt haben wurde. Nach 24 Stunden war 
der Erkrankte todt. Die Thiere waren am Milzbrand krank 
geweſen. Noch ſtarben vier Hunde, welche wahrſcheinlich 
von dem Blute geleckt hatten. Ein Nachbar, der beim Ads 
ziehen geholfen, bei dem aber die Geſchwulſt nur wenige Fin⸗ 
ger ergriffen hatte, wurde durch aͤrztliche Hülfe gerettet. 


Die poln. Auswanderer auf dem von Danzig abgeganges 
nen, und kurzlich in den engl. Hafen von Harwich eingelau⸗ 
fenen Schiffe Union ſind, ohne Zweifel durch Einwirkungen 
heimlicher Polen-Committés, von demſelben Schwindel⸗ 
geiſte erfüllt worden, der ihre in den Havre eingelaufenen 
Gefaͤhrten auf dem Schiffe Eliſabeth erfaßt hat; ſie haben, 
von Harwich aus, eine Bittſchrift an die franz. Regierung 
abgeſandt, und indem ſie ſich ſchmeicheln, entweder in Frank⸗ 
reich ſelbſt Aufnahme zu finden, oder mindeſtens doch das 


Gluck zu erlangen, nach Algier abgeführt zu werden, haben 


218 dieſer Auswanderer, mittelſt einer ſchriftlichen Erklaͤ⸗ 
tung, die weitere Reiſe nach Nordamerika verweigert, waͤh⸗ 
rend 15 Mann auf demſelben Schiffe ſtandbakt ihren Bei⸗ 
tritt zu dieſer Erklärung verſagt haben. Auf die hierüber 
bei der engl. Regierung und bei dem preuß. und franz. Ges 
ſandten gemachten Anzeigen, war bei dem Abgange der des⸗ 
fallſigen Nachrichten am 17. Jan, noch keine Entſcheidung 
erfolgt: Fuͤrſt Talleyrand hatte ſich dahin geaͤußert, daß er in 
dieſer Angelegenheit zuvoͤrderſt nähere Beſtimmungen von 
feinem Hofe erwarten muͤſſe. Daß auch hier von Seiten 
der, von dem preuß. Gouvernement mit Wohlthaten uͤber⸗ 
baͤuften, Polen, die ſchamloſeſten Unwahrheiten vorgebracht 
wurden, wird Niemanden mehr befremden, und wir können 
nur recht aufrichtig wuͤnſchen, daß es ihnen itzt noch gelingen 
möge, das franz, oder das engl. Gouvernement zu ihrer Auf⸗ 
nahme und zur Fuͤrſorge für ihre kuͤnftige Exiſtenz zu bewe⸗ 
gen, nachdem beide Regierungen in ihren früheren Erklä⸗ 
rungen die fernere Aufnahme polniſcher Flüchtlinge gblehn⸗ 
ten und die preuß. Regierung, welche gewiß lieber den kuͤr⸗ 
geren Weg gewaͤhlt hätte, dadurch veranlaßten, ungleich groͤ⸗ 
ßere Koſten aufzuwenden, um dieſe Fluͤchtlinge ihrem eige⸗ 
nen Wunſche gemäß, einem Aſyl in den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten zuzuführen. 


Zu Nauplia beſteht ſeit einigen Monaten eine Normal⸗ 
ſchule für Deutſche, die von dem Hofkaplan des Königs Otto, 
Prieſter Weinzierl, begruͤndet wurde. Der Lehrer an derſel⸗ 
ben iſt ein Zögling aus dem Seminar in Frepſing, der ſchon 
in Baiern einen Schuldienſt verſehen hatte. Am 15. De⸗ 
zember zählte die Schule ſchon 25 bis 28 deutſche Kinder. 


Zu Boulogne iſt die Mannſchaft der am 11. Jan. bei der 
Spitze von Berck geſcheiterten Engliſchen Brigg „Duncan“, 
in Folge einer Reclamation der Englischen Regierung ver⸗ 
haftet und eingekerkert worden. Die Mannſchaft war feit 


dem Schiffbruche zu Beulsgne geblieben, und erſt kürzlich 


ſchoͤpfte man Verdacht uber die Todesart des Capitains, der 


ollein umgekommen iſt. Der Königl, Prokurator von Mon⸗ 


treuil hat in Folge erhaltener Inſtructionen die Leiche des 


— — 


Capitains ausgraben laſſen, die augenſcheinliche Spuren dee | 


Erdroſſelung an ſich traͤgt. 


Der verſtorbene Prinz Abbas Mirza von Perſſen war ein 


Mann von Talent, aber vielleicht zu mild, um ein ſolches 
Reich, unter ſolchen Umſtaͤnden beherrſchen zu koͤnnen. Ob⸗ 
gleich ein warmer Bewunderer und genauer Nachahmer der 
europaͤiſchen, militaͤriſchen Organiſation und Taktik, war er 
doch ſehr friedfertig geſonnen und zog die Parade dem eigent⸗ 
lichen Kriege vor. Dabei fehlte es ihm indeh kelnesweges 


an perſoͤnlichem Muth und Vaterlandsliebe, allein die natür⸗ 


liche Friedfertigkeit des Menſchen überwog die nothwendige 
Kraft des Fuͤrſten. Ein aufrichtiger Freund der Englaͤnder, 
empfing er die Reiſenden dieſer Nation immer mit großer 
Gaſtfreundlichkeit und ſuchte ſogar mehrere ihrer haͤuslichen 
Einrichtungen auch in feinen Umgebungen einzuführen. 


Vor Kurzem fuhr eine Dame in der Nähe von Kor 
point, in England, ſpazieren und ließ ihre koſtbare Boa aus 
dem Wagen fallen, was ſie erſt nach einiger Zeit bemerkte. 
Sie ſchickte ihren Bedienten zuruck, um die Boa aufzuſu⸗ 


chen. Der Bediente begegnete einem Bauer und fragte ihn, 


ob er nicht zufallig eine Boa auf dem Wege gefunden habe. 


„Einen boar? (wildes Schwein)! rief der Landmann aus; 
nein, einen boar habe ich nicht geſehen, wohl aber eine ab⸗ 


dieſem Ungethüm habe 
t 


ich alsbald mit einem großen zerſchmetter 
der Schwanz 


den 
und es darauf in Stucke geſchnitten, obglei 
ſich noch immer zu bewegen ſcheint.“ 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Wonne — Sonne — Nonne — Tonne, 


Logogriph. 
Wer in des Ganzen Schooße ſitzt, 

Der ift vor Schimpf und Schmach geſchützt, 

Es iſt ein hohes Menſchengut; 

Doch Gold und Macht und Ahnenblut 
Erborgen ſeine Lichtgeſtalt, 

Und blenden häufig Jung und Alt. 
Es iſt der Tugend nah' verwandt 

Und durch vier Zeichen dir genannt. 

Verſetze ſie, ſo haſt du drin 

Die hohe Goͤtterkonigin, — 

Ein zartes, niedliches Gewild, 5 
der Schüchternheit, der Anmuth Bild, 
nd — nimmſt ein Zeichen du davon — 

Der treuen Minne Ziel und Lohn. 


(Nebſt Nachtrag.) 


* 
> 


Erſter Nachtrag zu Nr. 8 des 


Boten auß dem Riesengebirge 1834. 
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Haupt⸗ Momente der politiſchen Begebenheiten. 


Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
— und le Zeitung.) 


Allgemeine Ueberfiht 


Die in der No. 7 d. B. unter dem Artikel „Schweiz“ 
angezeigte Bewegung der Polen und italieniſchen Fluͤchtlinge, 
um in Savoyen bewaffnet einzudringen, beſtäͤt⸗ 
tiget ſich volkommen. Die Regierung von Genf, hiervon 
benackrichtiget, hatte die Gensdarmerie und bewaffnete Mis 
liz aufgeboten, um den Flüchtlingen Gewalt entgegen zu ſez⸗ 
zen, wenn ſie, über den Genfer Ste kommend, landen ſoll⸗ 
ten, um einen Durchmarſch zu erzwingen. Wirklich wur⸗ 
den am 1. Febr. zwei Barken mit ohngefaͤhr 150 Polen ſig⸗ 
naliſirt, ſie landeten bei la Belotte und wurden, ihnen uner⸗ 
wattet, von einem Mititair- Commando empfangen. Sie gas 
ben vor, fie wären vom Kanton Waadt zurückgewieſen, und 
bäten nun um freundliche Aufnahme in Genf. Als man 
fie aufmerkſam machte, daß fie Waffen fuͤhrten, wendete ſich 
die eine Barke, die mit denſelben beladen war und ſuchte das 
Weite, aber bald eingeholt, ward fie nach Genf gebracht. Die 
Polen wurden nach Vezenaz geführt und dort bewacht, die 
Waffen follten aus der Barke ausgeſchifft und nach dem Ar⸗ 
ſenal gebracht werden, allein Letzteres war nicht auszuführen, 
der Genfer Poͤbel bemächtigte ſich der Waffen und ſtellte fie 
andern Polen, die bereits das Savopiſche Gebiet betreten, 
wiedet zu. Entrüſtet Über dieſe empoͤrende Handlung wur⸗ 
den von der Genfer Regierung ernſte Maßregeln genommen, 
und die 150 Polen zu Vezenaz gezwungen ſich wieder einzu⸗ 
ſchiffen und Über die Waffergränge des Kantons gebracht. — 
Zu Goppet im Canton Waadt angelangt, wurden ſie nicht 
aufgenommen, ſondern zur See weiter nach Lauſanne uͤber⸗ 
geführt, Während dieſes zu Genf vorging, hatten ſich Ita⸗ 
liener, deren Paͤſſe ganz in der Ordnung waren, mit Polen 
die aus Frankreich kamen und mehrere Franzoſen an den Gren⸗ 
zen Savcyens zuſammengefunden. Man giebt ihre Zahl auf 
8 — 1200 Mann an. Sie bemächtigten ſich des Savoy's 
ſchen Dorfes Anemeſſe (1 St. von Genf); drangen von da 
gegen Ville la Grand und weiter gegen Thoron vor. Nir⸗ 
gends fanden fie Unterſtützung. Der aus der polniſchen Res 


volution bekannte General Romarino führte fie an und gab 


auch dieſer Sache den Ausſchlag, indem er der Schaar, die 
er vorher noch, in Schlachtordnung aufmarſchirt, befehen 
hatte, durch einen untergeordneten Offizier den Befehl erthei⸗ 
len ließ, ſich zurückzuziehen, weil die erwarteten Verſtäͤrkun⸗ 
gen nicht eintrafen. Das Wort: „Werrätherei auf der 
Zunge, zerſtreute ſich die Schaar; zuerſt entſchwanden nach 
italieniſcher Sitte, die Italiener, dann die Piemonteſen und 


x Franzoſen. Die Polen allein, noch zuſammenhaltend, reti⸗ 


titten wieder auf Genfer Gebiet, wo fie die Waffen nieder⸗ 
legten; es waren 80 Mann. Doch weigerten fie ſich nach 


letztem Berichte ſchon wieder, dem Befehl, die Kaſerne Shan 
tepoulet zu beziehen, Folge zu lelſten; auch die noch in Ca⸗ 
enge befindlichen Flüchtlinge wollen die Bewohner nicht aus⸗ 
liefern. Die Genfer Regierung hat nun die ganze Miliz ih⸗ 
res Cantons (5000 M.) aufgeboten, um ihren Beſehlen 
mit Kraft Achtung zu verſchaffen. — Auch von Frankreich 
aus hat ſich ein bewaffneter Haufe nach Savoyen wenden 
wollen, iſt aber bei Chambery von einer Compagnie Sardi⸗ 
niſcher Truppen auf das franz. Gebiet zuruͤckgeworfen, und 
dort entwaffnet worden. Dieſer Haufe beſtand aus etwa 50 
Mann, meiſtentheus Savoparden, die in Grenoble in Dien⸗ 
ſten ſtanden, doch ſollen ſich auch Franzoſen darunter befun⸗ 
den haben. Sie ſetzten ſich am 3. Febr. um 6 Uhr Morgens 
von Voreppe aus, wo fie fi in der Nacht verſammelt hate 
ten, unter Anführung zweier Offiziere nach Echelles zu mit 
geladenen Gewehren und unter Vortragung einer italieniſchen 
breifarbigen Fahne in Marſch. Dort angekommen riefen fie: 
„Es lebe das junge Italien!“ und ſtreuten republikaniſche 
Proklamationen aus. Nachdem ſie einen Sardin iſchen Grenz 
poſten uͤberfallen und einige Karabiniers gefangen genommen 
hatten, trafen fie auf das erwähnte Militair, und mußten 
nach einigen gewechſelten Schüſſen nach Frankreich zuruͤck 
flüchten. — Nachrichten aus Sardinien zufolge, herrſcht üͤber⸗ 
all die größte Ruhe; auf die erſte Nachricht von dem Vor⸗ 
haben der Revolutionaits waren ſogleich von Chambery 4000 
Mann Sardiniſcher Truppen an die Schweizer Grenze auf⸗ 
gebrochen, die ſie aber bereits von denſelben geraͤumt fanden. 

In England iſt zu London am 4. Febr. die diesjaͤhrige 
Sitzung des Parlamentes durch Se. Maj. den Konig eroͤff⸗ 
net worden. Die Thronrede las derſelbe mit lauter, ver⸗ 
nehmlicher Stimme por. Dieſelbe fordert die Parlaments: 


mitglieder auf, indem fie über die in der vorigen Sitzung 


vollbrachten Arbeiten, hohe Zufriedenheit aͤußert, auch in 
dieſer, die noch zu erledigenden vielen wichtigen Gegenſtaͤnde 
in Erwaͤgung zu ziehen. — In Bezug auf die Politik 
äußert fie, daß die freundlichen Geſinnungen der Mächte des 
feſten Landes dem Engl. Volke den ununterbrochenen Genuß 
des Friedens ſicherten; zu bedauern ſei, daß die Streitigkeiten 
zwiſchen Holland und Belgien noch nicht al gemacht ſeien 
und der Bürgerkrieg in Portugal noch fortdauere; jede Ge⸗ 
legenheit wurde freudig und ſorgſam ergriffen werden, welche 
Mittel darböte, einen Zuſtand der Sicherheit und des Frie⸗ 
dens in dieſen Ländern herbei zu führen, deren Intereſſe mit 
England fi in einem fo innigen Zuſammenhange befände; 
beim Ableben des Königs von Spanien habe England keinen 
Anſtand genommen, die Nachfolge der Infantin, feiner 
Tochter, anzuerkennen; mit der größten Aufmerkſamkeit 
würde der Fortſchritt von Ereigniſſen beobachtet werden, 
welche auf eine Regierung einwirken Eönnen, deren friedliche 
Begründung von der hoͤchſten Wichtigkeit, ſowohl für Eng⸗ 
land, als für die allgemeine Ruhe von Europa if. Der 
Friede mit der Türkei ſei ſeit det letzten Uebereinkunft mit 


Mehmed Ali nicht unterbrochen worden, und man vertraue, 
daß derſelbe durch keine neue Veränderungen. bedroht werde. 
Jeder Veränderung in den Verhaͤltniſſen jenes Reiches mit 
andern Mächten, wodurch feine kuͤnftige Dauer und Unab⸗ 
haͤngigkeit gefährdet werden konnte, würde ſich beſtrebt wer⸗ 
den, vorzubeugen.“ 

Aus Spanien wird berichtet, daß die Königin den Gra⸗ 
fen von Terreno mit einem außerordentliche Auftrage pi 
Dom Miguel nach Santarem gefendet habe. Er iſt bee 
auftragt, dieſem Prinzen zu erklaͤten, daß die Gegenwart des 
Don Carlos in irgend einem Theile von Portugal als ein 
Akt der Feindſeligkeit gegen Spanien betrachtet werden muͤſſe. 
Aus Portugal find keine Nachrichten angelangt. 

Zu Conſtantinopel wird jetzt eine Escadre ausge⸗ 
ehftet, um die Inſel Samos zum Gehorſam zurüͤckzu⸗ 
bringen, was mit Bewilligung der verbuͤndeten Mächte ger 
ſchieht. Eine vollkommene Verzeihung des Vorgefallenen 
ſoll den Bewohnern nochmols vorher angeboten werden. 

5 ran krei ch. 

Die franz. Beſatzung von Oran wird, dem Vernehmen 
nach, verſtaͤrkt, und der dort kommanditrende Gen. Desmi⸗ 
chels verſetzt werden. In Toulon wird gegenwärtig viel 
Feldgeſchuͤtz, Zelte u. dergl. mehr nach Oran eingefchifft. 

Oer ſ. g. Boeuf gras oder Faſtnachtochſe, der während 
des Carnevals in den Straßen von Paris feierlich umher⸗ 
gefuͤhrt wird, iſt bereits angekommen, wiegt 2500 Pfund, 
iſt s Fuß 6 Zoll hoch, 11 Fuß lang und 10 Fuß im Um⸗ 
fange des Leibes. ; 

Durch eine Königliche Verordnung vom 23. Januar wird 
ein Kriegs⸗Rath im Hafen von Toulon zuſammen berufen, 
um das Benehmen des Schiffs⸗Lieutenants Herrn Law de 

Clapernou bei dem Untergang der von ihm befehligten Brigg 
„„ Marſouin“ zu unterſuchen. Der Contre⸗Admiral Herr 
aſſieu de Clerval wird den Vorſitz zu dieſem Kriegs Rath 

hren. 5 
8 Wie aus Lille gemeldet wird, richtet die Cholera daſelbſt 
große Verheerungen an. 

Italien. f 

Die Regierung zu Rom hat eine bedeutende Zahl verdaͤch⸗ 
tiger Perſonen verhaften laſſen; jedoch, ſo viel man bis itzt 
erfaͤhrt, nur zur Sicherheit des Publikums waͤhrend des Car⸗ 
nevals, nach deſſen Beendigung dieſe Leute wieder auf freien 
Fuß geſetzt werden ſollen. Dieſe Maßregel der Vorſicht iſt 
in den frühen Jahren, wo man noch an keine politiſche Um⸗ 
triebe dachte, immer ergriffen worden, ſo wie denn auch das 
Herbeirufen einiger Truppen, zur Auftechterhaltung der 
Ordnung für dieſe Zeit, nichts Auffallendes hat. — Man 
ſprach vor Kurzem davon, daß die Anerkennung der 
Königin von Spanien nicht mehr fern ſey, auch daß 
man zu hoffen Urſache habe, der König von Neapel werde 
ſich ebenfalls dazu entſchließen. Die neueſten Nachrichten 
von dem Miniſterwechſel in Spanien haben daher hier einen 
ſchmerzlichen Eindrud gemacht, da man fürchtet, es ſtehe 
der ganzen Hierarchie ein harter Schlag bevor, der für Rom 
auch rückwirkend ſeyn würde, Briefe aus Catalonien ſchil⸗ 


Haus der Gemeinen ſein Anſehen auftecht erhielk. 


dern die Furcht der Geiſllichkeit vor der nahen Zukunft als 


ſehr groß, fo daß viele Prieſter und Kloſtergeiſtliche beſchloſ⸗ 
fen Hätten, in Rom eine Freiſtaͤtte zu ſuchen. Man iſt dort 


und hier ſehr ungehalten über D. Carlos; man klagt, daß 


durch feine Furchtſamkeit alles Ungluͤck über Spanien ge⸗ 
kommen ſey; er koͤnnte laͤngſt König ſeyn, wenn er gleich 
aufgetreten waͤre, wo er dann die ganze Geiſtlichkeit, mit 
ihren noch unberuͤhrten Huͤlfsmitteln, zu feiner Verfuͤgung 
gehabt haͤtte; itzt aber ſey Staat und Religion verloren. 
Auch der letzte ſpan. Courier fuͤr Rom iſt ausgeblieben; 
man erwartete durch ihn viele und wichtige Papiere, fo wie 
eine bedeutende Summe Geldes. 

Parma, vom 1. Febr. (Fr. J.) In unſerm Herzog⸗ 
thum finden ſeit einiger Zeit zahlreiche Brandſtiftungen auf 
dem Lande ſtatt. Der Miniſter des Innern hat Demjeni⸗ 
gen, welcher der Regierung auf die Spuren der Brandſtifter 
verhelfen würde, 1000 Lire ausgeſetzt. 5 

Am 26. Jan, vermaͤhlte ſich in Mailand der Graf Ferdi⸗ 
nand v. Luccheſi⸗Palli, Oheim des Gemahls der Herzogin 
von Berry, mit Mlle. Rodi, erſter Saͤngerin am Theater der 
Scala in Mailand. * 

x England. 

Die Verhandlungen im Engl. Parlamente den 6. Febr. 
Nachts boten einen Aufttitt von einem eigenthuͤmlichen, aber 
im Ganzen gewuͤnſchten, Charakter dar, in der Art, > das 

ine 
Aeußerung des Kanzlers der Schatzkammer gab nämlich Vers 
anlaſſung zu einer Herausforderung von Seiten des Mit 
gliedes, das er angegriffen hatte. Dieſe Drohung gab dem 
Sprecher Gelegenheit, beide Parıheien zu der Erklaͤrung aufs 


1 


1 


zufordern, daß dieſem Streit keine Folge außerhalb des 


Hauſes gegeben werden folle: keine von Beiden wollte (ic) 
indeß zu einer ſolchen Erklärung verſtehen, worauf, auf die 
Anträge der Herren Burdett und Peel der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, ein Edelmann von der größten Achtbarkeit und der, 
Leiter der miniſteriellen Schritte im Unterhauſe, zugleich mit 
Herrn Sheil mit ſchwerem Verhaft (durance vile) belegt 
und aus dem Saale geführt wurde. Beide wurden ſich noch 
in Gewahrſam befinden, haͤtten ſie nicht dem Haufe feierlichſt 


verſprochen, daß ſie einen Zweikampf oder jede andere ge⸗ 


waltſame Handlung beiderſeits aufgegeben hätten, Nach⸗ 
dem beide alſo länger als eine Stunde in Gewahrſam geblie⸗ 
ben waren, erlaubte ihnen das Haus einzutreten und ihre 
Platze wieder einzunehmen. 

Am 2. Febr. kam die Fregatte Undaunted aus Oſtindien 
in England an. Sie war von Madras abgeſandt worden, 
um den General⸗Gouverneur von Calcutta hinüber zu brin⸗ 
gen. Unterwegs wurde fie von einem mit Peſtduͤnſten ge⸗ 
ſchwaͤngerten Windſtoß (pestilential blast) überfallen, 
und binnen ſehr kurzer Zeit erkrankten nicht weniger als 108 
Mann an der Cholexa, ſo daß das Schiff nach Madras zu⸗ 
rückkehren mußte. Durch die zweckmaͤßigen Vorkehrungen, 
welche getroffen wurden, gelang es, die Kranken, bis auf 8, 
vom Tode zu retten. In der Praͤſidentſchaft Madras war, 
wegen der durch das ſtarke Regenwetter mißrathenen Reis ⸗ 


. 
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1 


1 


su 


Hoͤchſte geſtiegen. Gegen 30 bis 40,000 Hungerleidende 
erfchienen vor den Thoren der Stadt und fleheten um Nah⸗ 
rungsmittel, die ihnen auch, von Seiten der Regierung, fo 
weit es irgend in deren Kräften ſtand, verabfolgt wurden. 


„Jedoch mußten viele mehrere Tage hindurch mit einem Paar 


Händen voll Reis ſich begnuͤgen, fo daß Hunderte im wahren 
Sinne des Wortes Hungers ſtarben. Zur Zeit der Abfahrt 
jener Fregatte waren uͤbrigens alle Hoffnungen zu einer ſehr 
geſegneten neuen Erndte vorhanden. Auf der Inſel Maus 
ritius, wo die Fregatte auf ihrer Ruͤckreiſe anlegte, herrſchte 


die groͤßte Ruhe. 5 


Der Coloniſations⸗Verein in Maryland iſt im Begriff, 
eine neue Colonie auf der afrikan. Weſtküſte, naͤmlich am 
Vorgebirge Palmas, zu gruͤnden. Sie wird den Namen 
Maryland erhalten und ſchon iſt ein Schiff mit einer Men⸗ 
ge Auswanderer und Miſſionaͤren dahin abgegangen. Die 
neueſten Nachrichten aus der Colonie Liberia lauten im 


Ganzen befriedigend; dieſe Colonie gedeiht aufs Beſte, und 
die Coloniſten befleißigen ſich eines moraliſchen und weligid« 


ſen Lebenswandels. 
Spanien. 

Der Regentſchafts⸗Rath ſoll mit der Politik des Herrn 
Martinez de la Roſa ſo ziemlich einverſtanden ſeyn. Das 
Miniſterium befchäffigt ſich jetzt, wie man vernimmt, ſehr 
angelegentlich mit den Mitteln, um ein baldiges definitives 
Arrangement mit den Suͤd⸗Amerikaniſchen Freiſtaaten her⸗ 
beizufuͤhren. Der Entwurf zu der Verordnung, durch wel⸗ 
che die Cortes zuſammenberufen werden ſollen, wird eben⸗ 
falls, da man viefe Maßregel als eine Art von Verfaſſung, 
von octroyirter Charte betrachtet, von dem Miniſterium ſehr 
reiflich hin und her erwogen. Ungeachtet der verlegenen 
Stellung, in der ſich Herr Burgos befindet, ſoll das Mini⸗ 
ſterium doch im Weſentlichen einig ſeyn, den Finanz⸗Mini⸗ 
ſter Herrn Aranalde ausgenommen, der ſich im Widerſpruch 
mit ſeinen Kollegen befindet, weil dieſe ihn, als einen von 
der Kamarilla emporgebrachten, mit ſcherlen Augen anſehen. 
Uebrigens thut die vollziehende Gewalt, wie verlautet, alles 
Mögliche, um mit einer organifirten Armee, mit minder 
zerrütteten Finanzen und beruhigenderen Beziehungen zum 
Auslande vor der Nation erſcheinen zu können. Der Ges 
nerat-Direktor des Schatzes hat der Regierung das Deficit 
im Budget der Armee angezeigt und hinzugefügt, daß es ſich 
ohne eine auswärtige Anleihe nicht decken laſſe; fein Ber 
richt ſollte in Gegenwart Ihrer Majeftit im Regentſchafts⸗ 
Rath verleſen werden, und man will dann uͤber die Mittel 
berathſchlagen, wie man ſich unter fo ſchwierigen Verhälts 
niſſen am beſten aus der Sache ziehen könne, 

Die Inſurgenten in Navarra und Biscaya organifiren ſich 
immer mehr und ergreifen muthig die Offenſive. Am 19. 
Jun. rückte Caſtor's Schaar, aus 200 Karliſten beſtehend, in 
Neſtoſa ein und bemächtigte ſich der Poſt von Laredo. In 
der Richtung von Santander fürchtet man auch aufruͤhreri⸗ 
fie Bewegungen. Truppen ⸗ Abtheilungen verlaſſen Ma⸗ 


stufe, bie Hungersnoth unter den Laudbewohnern bis aufs brib und täcken in Eilmärſchen auf Burgos vor. Den Grund 


dieſer raſch getroffenen Maßregel kennt man nicht. 

Am 13. Jan. wurden fünf Mitglieder der Junta von Mo⸗ 
rella, worunter zwei Geiſtliche, in das Gefaͤngniß von Va⸗ 
lencia eingebracht. Zwiſchen Bejar und Bagnos ſind ein 
Oberſt⸗Lieutenant von den Inſurgenten, ein Geiſtlicher und 
drei Diener des Don Carlos und bei Jaca in Arragonien 
vier Mönche, der Koch des Franziskaner ⸗Kloſters von Sie 
buesca und mehrere aufrüͤhreriſche Bauern verhaftet und ge⸗ 
fangen geſetzt worden. 3 

Als in der Nacht vom 11. Jan. die Karthäufer- Mönche zu 
Segovia im Königreich Valencia Meſſe hielten, wurden fie 
von mehreren Vermummten uͤberfallen, und ihnen befohlen, 
ſich mit dem Antlitz auf die Erde zu werfen. Einige Moͤnche 
widerſetzten ſich und wurden ermordet. Die Eindringlinge 
nahmen 12,000 Piaſter mit fort. f 

Die Madrider Hofzeitung vom 21. Januar enthaͤlt eine, 
von der Regentin unterzeichnete Verfuͤgung, worin geſagt 
wird, daß die Regentin, durch ihre mütterlihen Gefühle bis⸗ 
her abgehalten worden ſey, gegen die Feinde des Throns ihrer 
Tochter, ſtrenge Maaßregeln zu ergreifen, daß ſie aber, da 
Milde nicht gefruchtet, ſich itzt in die Nothwendigkeit geſetzt 
ſehe, ernſte Schritte in dieſer Beziehung zu thun, und dem⸗ 
nach hiermit befehle, daß alle Perſonen, welche an dem Auf⸗ 
ruhr, namentlich in den baskiſchen Provinzen, Theil naͤh⸗ 
men, theils in die Garniſon⸗Regimenter in Ceuta und Ha⸗ 
vana, theils in die uͤbrigen Plaͤtze auf Cuba, auf Puertorico 


und den philippiniſchen Inſeln, auf ſechs Jahre verſetzt, da⸗ 


gegen die Anfuͤhrer der Inſurgenten, und Diejenigen, welche 
bei denſelben Offiziersrang bekleideten, nach der ganzen 
Strenge der Geſetze beſtraft werden ſollten. a 
Turkei. 
Die ſerbiſche Zeitung von Kragujewatz meldet die Ankunft 
des, in Conſtantinopel von dem griech. Patriarchen gewaͤhl⸗ 
ten Erzbiſchofs von Serbien, Peter, fruher unter dem Na⸗ 
men Paul Johannovich, Prof. an dem Gymnaſium zu Case 
lovich, in Poſcharowatz. Daſſelbe Blatt enthält den ſeinem 
Inhalt nach groͤßtentheils bekannten Ferman des Sultans 
wegen Serbiens. In dieſem Augenblick bereiſen 3 ſerb. und 
1 türk. Commiſſar gemeinſchaftlich die neuen ſerb. Graͤnzen, 
um dieſelben, nach einer im Jahre 1834 von türf, und ruff. 
Commiſſarien aufgenommenen Charte von Serbien feſt zu 
ſtelen. Der jährliche Tribut Serbiens iſt auf 2 Millionen 
300,000 Piaſter (131,428 Thlr. preuß.) feſtgeſetzt. Die 
vormalige türk. Feſtung Klupria iſt bereits geſchleift. In 
Belgrad dürfen künftig nur die. turk. und ſerb. Beamten 
Waffen tragen. Die ſerb. Zeitung berichtet, daß der im von 
tigen Herbſt nach Conſtantinopel geſandte Deputirte Petro⸗ 
novich 1000 Stück ſerb. Ochſen als Geſchenk für die Küche 
des Sultans mitgenommen hatte. Der Sultan hat dem 
ſerb. Abgeordneten den Wunſch ausgedruckt, den Fuͤrſten 
Miloſch perſoͤnlich kennen zu lernen. Er wänfche feinem 
und des Volks Wohlthaͤter in Conſtantinopel zu ſehen. Itzt 
ſey zwar nicht die Zeit dazu; man lebe in Aufregung und in 
Intriguen; indeß würde er es ſehr gern ſehen, den Fuͤrſten, 


* 


ſobald die Organiſation Serbiens vollendet fen, etwa im nuch. 
firn Sommer, auf 14 Tage in Conſtantinopel bewirthen zu 
Uönnen. Der ſerb. Deputirte konnte auf dieſen Antrag nicht 
antworten, erhielt aber bei ſeinem Hinweggehen aus der Au⸗ 
dienz von dem Sultan eine koſtbare goldene, mit Diamanten 
beſetzte, Doſe zum Geſchenk. Der Fuͤrſt Miloſch beſchaͤftigt 
ſich gegenwärtig mit der Einſetzung eines Miniſteriums, wel⸗ 
dem er die Abtheilungen, des Innern, der Polizei, des Kul⸗ 
tus und der Finanzen gegeben hat. 

Aus Kanea wird gemeldet: „Die verſchiedenen Kon⸗ 
ſuln in Kandien werden überlaufen, belagert, zu Boden ger 
druͤckt mit Bitten und herzzerreißendem Jammergeſchrei. Die 
ungluͤcklichen, von den Aegyptiſchen Paſcha's hact bedraͤugten 
Kandier, die alle irgend einen Freund oder Verwandten zu 
beweinen haben, flehten nur um die ihnen ſchon fruͤher ver⸗ 
beißene Gnade an, die Inſel verlaſſen zu duͤrfen. Gegen 
6000 hegen dieſen Wunſch. Der Waffenfänigen find es 
nicht mehr als 2000. Bis jetzt konnten fie es nicht über fi 
gewinnen, mit offener Gewalt zu widerſtehen, aus Furcht, 
ihre Gattinnen, Greiſe und Kander bloszuſtellen. Aber mit 
jedem Augenblick erwartet man irgend ein blutiges Zuſam⸗ 
mentteffen, wenn die Europaͤiſchen Admirals nicht Maßre⸗ 
geln ergreifen, um dieſen Ungluͤcklichen die Auswanderung zu 
erleichtern, und ſo ſie dem Tode zu entziehen.“ 


Amerika. 

Wir haben Zeitungen aus Curagao bis zum 30. Novbr, 
Aus Coco, einem Hafen, Curag no gegenüber, hatte man die 
Nachricht, daß der Gen. Camarra, Praͤſident von Peru, ſich 
zum Kaiſer von Peru hatte ausrufen laſſen, und mit einem 
Heer von 15,000 Mann gegen die Republik Neu ⸗ * 
aufgebrochen war. Aus Bolivia wußte man nichts Neu 
und glaubte, daß ſich Camarra bereits in den Beſitz dieſer 
Mepublik geſetzt habe. Der neue Kaiſer von Peru kann nicht 
anders nach Neu⸗Granada gelangen, als daß er durch die 
Mepublik Ecuador marſchirt. Man weiß nicht, wie der Prä- 
ſident dieſes Staats, Gen. Flores, gegen den Uſurpator ge⸗ 
ſonnen iſt. 

In amerikan. Blattern wird nachgewieſen, daß im Laufe 
der letztverfloſſenen drei Jahre nicht weniger als 1500 Per⸗ 
ſonen durch das Berſten der Keſſel auf Dampf⸗Fahrzeugen 
in den Ver. St. umgekommen ſind. Seit dem Julius 1832 
find in den weſtlichen Gewaͤſſern der Ver St. 67 Dampf: 
ſchiffe zu Grunde gegangen. } 


: Vermiſchte Nachrichten. 
Die Münchener Zeitung theilt ein in Deutſchet Sprache 


abgefaßtes Belobungs⸗Schreiben mit, welches der Nomarch 


für Argolis und Korintb, S. Mauros, dem Baheriſchen 
Oberſt Baligand beim Abmarſche ſeines Bataillons ertheilt 
hat, und meldet zugleich, daß an ſaͤmmtliche dermalen noch 
in Griechenland befindliche Königl. Baperiſche Truppen der 
Befehl ergangen iſt, ſofott nach dem Vaterlande zurück zu 


bebren. + 
Aus Jaſſy meldet man, daß die cuſſ. Truppen die Maͤu⸗ 


mung der Moldau und der Wengchei begonnen haben, Man 
erwariet igt die Wahl der Hespodare. 

Die Aachener Zeitung vom 7. Febr. enthalt Folgendes: 
„Leider haben wir unſeren Leſern die traurige Nachricht mits 
zutheilen, daß jede Hoffnung verſchwunden iſt, den auf der 
Gouley⸗Grube verunglückten Perſonen Rettung zu bringen. 
Die Arbeit an dem Verſuchs-Rettungsſchachte, die bisher 
einen ſo guten Fortgang hatten, daß bis zum 5. d. Mittags 
bereits 87 Fuß aufgewältigt waren, und man jeden Augen⸗ 
blick die Aufdeckung der geſuchten Ablenkung des Schachtes 
erwarten durfte, ſind um dieſe Zeit plotzlich fo hoͤchſt ſchwie⸗ 
rig und gefährlich für das Leben der Arbeiter geworden, daß 
der Herr Oberbergrath Oeynhauſen ſich veranlaßt gefunden 
hat, auf die Berufung einer Commiſſion, zur Entſcheidung 
über die Frage: ob unter den gegebenen Umſtaͤnden mit den 
angefangenen Rettungsarbeiten fortgefahren, oder ob dieſel⸗ 
ben eingeſtellt werden ſollten? anzutragen. Dieſe, aus 
Bergwerksbeamten, den mit den Oertlichkeiten am Meiſten 
vertrauten Gruden⸗Direktoren der Umgegend, Polizei⸗„ Ver⸗ 
waltungs und Gerichts⸗Perſonen zuſammengeſetzte Commiſ⸗ 
ſion hat ſich geſtern auf der Grube Gouley verſammelt, und 
da ſaͤmmtliche Sachverſtaͤndige einſtimmig erklärten, daß die, 
in dem Verſuchsſchachte angefangenen, Arbeiten mit Sicher⸗ 
heit für. das Leben der damit Beſchuͤftigten auf keine Weiſe 
fortgeſetzt werden koͤnnten; daß ferner zur Grabung eines 
neuen Schachtes an der Stelle, wo man zu den Eingeſchloſ⸗ 
ſenen zu dringen hoffen koͤnnte, eine Zeit von wenigſtens 9 
Monaten erforderlich ſey, und daß endlich ein anderer Ver⸗ 
ſuch, den Verunglückten zu helfen, durchaus nicht zu machen 
ſey, einſtimmig beſchloſſen, die Rettungs⸗Verſuche als durch⸗ 
aus erfolglos aufzugeben und ſich darauf zu beſchraͤnken, das 
eingedrungene Waſſer, mittelſt der vorhandenen beiden 
Dampfmaſchinen, zu waͤltigen. Schaudererregend iſt aller⸗ 
dings der Gedanke, daß ein Theil der Verunglückten im 
Stande geweſen ſeyn kann, noch längere Zeit ihr Leben zu 
friſten; indeſſen troͤſtet bei fo ſchrecklichen Bildern einiger⸗ 
maßen die begruͤndete Wahrſcheinlichkeit, daß die Leiden die⸗ 
fer Ungluͤcklichen nicht lan e gedauert haben mögen, und daß 
Gottes Barmherzigkeit denſelben theils ein augenblickliches, 
theils ein bewußtloſts und ſanftes Ende gewährt haben werde.“ 

In der Oſtindiſchen Zeitung Hurkaru wird erzählt, daß 
ein fliegender Drache die Landſtraßen von Bengalen beunru⸗ 
hige, deſſen Gift ſo furchtbar ſey, daß er alle Reiſende, denen 
er ſich nahte, durch feinen bloßen Hauch toͤdte und dann ver⸗ 
ſchlinge; 40 Mann, heißt es, haͤtten vor einiger Zeit das 
Wagniß unternommen, die Schlange anzugreifen, aber nur 
2 davon, auf ihre Befhwörungs- Formeln vertrauend, ſeyen 
fo kuͤhn geweſen, ſich ihr zu nähern ; einer derſelben ſey, troß. 
feiner Künſte, durch den verpeſtenden Hauch des Thieres ges 
toͤdtet worden, der Andere aber habe, als er das Schickſal 
ſeines Gefaͤhrten geſehen, die Flucht ergriffen und die Webrie 
gen von ihrem Unternehmen abgeſchreckt. 

Wir erzaͤhlten vor einiger Zeit, wie in Peſth ein gewiſſet 
Nemeih feine Dienſtherrin, ihren Sohn und ihren Bedien ⸗ 
ten ermordete. Am 27. Jan. d. J. iſt der Mö eder, welch et 


richtet worden. 


denachbarten Kronberg meldet man uns, daß daſelbſt die 
Blütte der Kitſchbaͤume bis zum Auffpringen vorgerückt iſt, 
und daß in einem fetten Thale Gras zur Fütterung für das 
Vieh gemäht wird. In der That, eine hoͤchſt ſeltene Wit⸗ 
terung; aber, welche Folgen kann fie herbeiführen! Stoͤiche 
find bereits in mehrere Ottſchaften unferer Main + Gegend 

uckgek ehrt.“ 8 f 

Anzeige. Das biefige Gymnaſſum hält in dieſem 
Jihre feine öffentliche Prüfung ſaͤmtlicher Claſſen erſt nach 
beendigten Oſter⸗Ferien, am 7 und 8 April, und beginnt 
am 10 April den Sommer⸗Curſus mit Einführung der 
neuen Schiller. Da dieſelben vor dieſem Termine geprüft 
und eingeſchrieben ſeyn muͤſſen, fo lade ich Eltern und deren 
Vertreter hierdurch ergebenſt ein, ihre Soͤhne, die ſie zu 
Odſtern dieſer Lehranſtalt übergeben wollen, mir zur Prüfung 
und Aufnahme vorzustellen. Zu dieſem Gefchäft bin ich, 
mit Ausnahme des 7 und 8 Aptil, an jedem Tage bereit, 
muß mir jedoch vorbehalten jedenfalls die Tagesſtunde zu 
beſtimmen. Hirſchberg den 10 Februar 1834. - 

Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gymnaſtums. 


— — 


Sonnabend den L2ſten Februar Abends 
6 Uhr Liedertafel im deutſchen Haufe. 


Am Grabe 
unſers theuren, am 7. d. M. entſchlafenen f 
Gatten, Schwiegervaters, Pflege⸗ und Groß ⸗Vaters 
des 


Maurermeiſters 


Herrn Chriſtian Gottlieb Müller. 


Dunkle Nacht und bange Schatten decken 
Unfer Herz, umhüllen unſern Pfad; 

Seit der Tod mit ſeinen ernſten Schrecken 
An Dein Lager, du Entſchlafner, trat. 


Und wir ſtehen an der ernſten Stätte, g 
Wo nach letztem Kampf Dein muͤdes Haupt 
Sanft auf ſeinem letzten Ruhebette 
Schlummert; freudenarm und troſtberaubt. 
Und wir reichen unter heißen Thraͤnen 
Liebend uns zum Troſt die treue Hand, 
Wenn der Seufzer unfrem ſtillen Sehnen, 
Unfrem wunden Herzen ſich entwand. 

Aus dem dunklen Thal des Todes wendet 
Sich zu Himmels Höhen dann der Blick; 
Und der Vater Über Sternen ſendet 
Einen Strahl des Troſtes uns zurück. 


a 16 Fahr alt wur, ei Peſth alt Le: Sttünge binge: 
Das Frankfurter Jouenal ſchreibl: „Tus dem 


Denn es De mit ſchimmerndem Gefieder, 
Von des Himmels ſanftem Glanz umwelt, 
u den Seufzenden, zu uns hernieder 
ines Engels freundliche Geſtalt. 2 
Deutet auf den Troſt, der Dir geblieben, 
Heimgegangner! als Dein Auge brach; 
Auf die Worte, die im Kreis der Lieben 
Deine Lippe, ſchon erblaſſend, ſprach. 


Und der Troſt des hehren Himmelsboten 

Bleibet unſerm Herzen nimmer fern, 

Freundlich ſpricht er: Selig find die Todten, 
Die da gläubig ſterben in dem Herten. 


Wie gedenken, wie Du voll Ergeben 
Irbſcher Ausſaat unvollkommnes Land 
Gern verließeſt, als zum beſſern Leben 
Dir gewinkt des Todesengels Hand; 


Wir gedenken an den Kampf des Lebens, 
Wir gedenken an des Lebens Muͤhn, 
Und entaͤußert alles irdſchen Strebens 
Sehn wir heiter Deinen Geiſt entfliehm 


Und der Engel deutet auf die Stille, 

Die da waltet in des Grabes Haus; 
Spricht: die Todten rief des Vaters Wllle, 
Und ſie ruhen von der Arbeit aus. 


Auf die Muͤhen, die Du gern getragen 
Schlummernder! da hier Du Deine Zelt 
Wuchernd mit des Lebens fluͤchtgen Tagen 
Maſtlos thaͤcgem Wirken noch geweiht; 
Auf die Sorgen, die Du gern genaͤhret 
Fuͤr der Deinen, ach! fuͤr unſer Gluͤck; 
Auf den Beiſtand, den Du gern gewaͤhret 
Hüflos Flehenden, lenkt ſich der Blick. 
Und mit neuer Bitterkeit und Stärke ’ 
Wird der Schmerz in unſerm Herzen wach; 
Doch der Engel ſpricht: der Frommen Werke 
Folgen ihnen auch im Tode nach. 8 
Und er ſchweigt — und an verſchloßnen Thoren, 
An den Pforten ernſter Ewigkeit \ 
Weicht er von uns. Ja! zum Heil erkoten 
Iſt, wer ernſtlich hier ſich Gott geweiht! 
Und der Blick in jene heilge Ferne 
Hat dem wunden Herzen Troſt gebracht. 
Ruh und Lohn und Seligkeit, ihr Srerne 
Leuchtet freundlich durch des Grabes Nacht! 
Hohenliebenthal den 17. Februar 1834. 
Sufanns Müller, geb. Pätzold, als 
Wittwe. f ee, 
Henriette Hoffmann, als Enkelin. 
Kantor Hoffmann, als Schwiegerſohn. 
Beate Schmidt, als Pflegetochter. 1 


Nachruf am Grabe 
des E 
Junggeſellen und Leinwebers 


Carl Gottfried Grabs 
in Meffersdorf. 


Wach ich? — oder quälen mich nur ſchwert Traͤume! 
Iſt es moͤglich; daß Du nicht mehr biſt! er 
Und daß unfre Liebe ſchon im Keime 

Durch den Tod getrennt und abgeriſſen iſt! 

Ach! Geliebter! ja, Du biſt geſchieden 
Und erblaſſet durch der Leiden Macht. 
Meine Hoffnung, meines Lebens Frieden 

Sank mit Dir hin in des Grabes Nacht. 


O ſchlummre ſanft! Der Liebe Thraͤnen fließen 

Oir nach, du edles, treues Herz. 

Ach! Theurer Carl! Dich ſoll ich nun vermiſſen, 
Und ſtatt der Hoffnung fühl ich Weh und Schmerz! 
Doch hin in jene ſelgen Ewigkeiten 

Folgt meine Liebe, meine Sehnſucht Dir. 

Sie werden mich bis an den Tod begleiten, 

Und jene Welt vereinet Dich mit mir. 


Johanna Eleonora Firl. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Ätteften Tochter Emma mit dem 
Kaufmann Herrn Robert Richter in Stettin beehre ich 
mich meinen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg den 16. Februar 1834. 

Verw. Kaufmann Kanold. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich als Verlobte: 
Emma Kanold. 
Robert Richter. 


Berbindungss Anzeigen. 

Unſere am 10. Februar 1834 vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. Hermsdorf unt. K., den 16. Febıuar 1834. 

f Albert Genolla, Gtanbeöherrliher Ge⸗ 
richts⸗Kanzelliſt; 
Pauline Stiegler. 


Die am 5. d. M. vollzogene eheliche Verbindung meinet 
Schwägerin, Caroline Prüfer, mit Herrn Aug uſt 
Muͤcke in Prausnib, zeige ich hiermit Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. C. J. Otto. 

Hermsdorf unt. K., den 12. Februar 1834. 


Unſere am 11. d. M. vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 


gen wir entfernten Freunden und Verwandten, mit der Bitte 
um Ihr ferneres Wohlwollen, ganz ergebenſt an. 
Schoͤnau, den 16. Februar 1834. 
Renate Maria Kriebel, verw. geweſene 
Scholz, geb. Steinke; 
J. G. Kriebel, Seifenſieder, 


| Entbindungs „Anzeigen. . 


Verwandten und Freunden beehte ich mich hierdurch hät 


zeigen: daß meine liebe Frau, geb. Lachmann, heute Mor 


gen %, und ganz 8 Ubr von zwei gefunden Mädchen glück 
lich entbunden worden iſt. 2 > 

Warmbrunn den 17. Februar 1834. 
Carl Friedrich Conrad. 


Die heute leicht und ſchnell erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich 
mich lieben Freunden und werthen Bekannten freundſchaft⸗ 
lich anzuzeigen. P. Degner. 

Kunzentorf a. k. B., den 8. Februar 1834. 


Heute Abend um 6 ½ Uhr wurde meine Frau von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. Dies zeigt theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

a - der Cantor Weifh 
Pombſen, den 14. Februar 1834. 


Mit betrübtem Herzen zeige Verwandten und Freunden 


die am 7. Febr. c. fruͤh um 6 Uhr zwar ſchwete, aber den⸗ 
noch gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner guten Frau (geb 
Schwerdtner) von einem todten Knaben hierdurch erge⸗ 
benſt an. Hartha b. Greiffenberg den 11. Febr. 1834. 
Hartmann, Schullehrer. 


Todesfall⸗Anzeige. 

Heute Morgens halb 2 Uhr endete an Entkraͤftung 
durch einen fanften Tod meine Baſe, Frau Anna 
EChriſt., verw. Kaufmann Foͤhrl, geb. Radzinskk, 
ihr raſtlos thaͤtiges Leben, in dem ehrenvollen Alter 
von 73 Jahren, 1 Monat und 25 Tagen, welches ih⸗ 


0 


ren nahen und entfernten Anverwandten und Freun⸗ 


den in ſeinem und dem Namen ihrer 3 hinterlaſſenen 
Enkel hiermit anzuzeigen, und denſelben für Alle der 
Seligen bewieſene Freundſchaft und Gewogenheit er⸗ 
gebenſt zu danken für ſeine Pflicht erachtet 
der zeitherige Curator und Neffe der Verſtorbenen: 
Carl Friedrich Weißig. 
Hirſchberg, den 18. Februar 1834. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
5 G 5 tt = ut, N 
irſchberg. D. 17. Febr. Der Schenkwirth Joh. Traugo 
Matech ai Frau Caroline Wilhelmine verw. — et 
Schmiedeberg. D. 10, Febr. Herr Chriſtian Ehrenſried 


Guͤnther, Pachtmuüller in Reimswalde, mit Joh, Eleonore Kluge 


aus Hohenwieſe. — Herr Carl Auguſt Krauſe, Schullehrer in Ul⸗ 
lersdorf bei Striegau, mit Emilie Pauline Greger in Hohenwieſe. 
Jauer. D. 10. Febr. Der Schuhmacher Stenſch, mit Frau 
Karoline Joſepbe geb, Sri. — Der Zifhlergefee Krause, mut 
gfr, Marie Joſephe Winter, — D. 11. Der Huf⸗ und Waßen⸗ 
miedmſtr. Riedel, mit Marie Joſephe Stacker. 
Poiſchwitz. D. 4. Febr. Der Freibauergutsbeſſger Schmidt, 
mit Igfr. Joh. Juliane Eleonore Hauke. 
Goldberg. D. 10, Febr. Der Lohgerber Franz Völkel, mit 


Dorothea Peuckert. — D. 11. Der — er Carl Hoͤſchen, 


mit a, Juliane Johanne Groͤher. — D. 14. D 


Kau mann 
Carl 8 


Der 
lob Gröſchner, mit Pauline Louiſe Schram. 


ir: 


Er 
9 
8 
‚ 
| 


| 


R ner, einen S. 


= 5 n 5 85 W. 
B. 45. gr a nd 255 des Haͤuslers und Orts⸗ 


Wolfsdorf. D. 11. Febr. 
2 Kühn, mit Jafr. Maria Eure Hiller. f 
Lö 5 . 40, Febr. Der Vaͤckermſtr. rote mit 
Ig a5 min Nof, Schmaus. — 
mit 

chmie⸗ 
Hepdric * <= 
5 e Fischer, mit 


A Opitz, mit N Shrift, Cote) ne — Joh. G10 ieb 
ober, Inwohner in Roͤhrsdorf, mit Ja. Joh. Juſiane Fritſch. 
Friedersdorf. D. 17. Febr. Der Weber und Häusler Trau⸗ 
gott Schindler, mit 5 Dorothea Klemt. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 5. Jan. Frau Kaufmayn Grinamnth eine 
Seht, ur Clara Eliſabeth. — D. 16. Frau Diacon Peiper, 
einen S., Leo Rudolph Samuel. — D. 23. Faun Stricker melſtet 
Siegemund, eine T., Friederike Caroline Erneſtine. — D. 27. 
Frau Kunſtgaͤrtner Wendel eine T., Emma Chriſtine. 

Schmiedeberg. 3. Febr. Frau Baͤckermeiſter Toͤppe, 
eine T., Marie Wende — D. 40. Frau Weber Kuhnt, einen 
Sohn. — Frau Weber Müller in Hohenwieſe, eine T., Ehliſtiane 
Caroline. 

Sch bn an. D. 3. Febr. Frau Sattlermſir. Nieſelt, einen S., 
Ernſt Wübelm Robert. — D. 13. Frau Strumpſſtricker Steuer, 


einen todten Soh Mm 
1 en Frau Tuchſcheerer Krebs, eine T. 


Soldber 
8 2 T Fat. Frau Stellmacher Menzel, einen S. — 


D. 8. ms Seilamſtr Mäntler, einen S. — Fran Fleiſchermſtr. 4 M 


ee D. 31. 8. Frau 
Tiſcher, einen Sohn. — D. 1. Febr. 
Aare. D. 1. Geht. Kan Bememfe, Sodel, eine E. 
eg un 8 ea Glas, eine 
Friedersdorf. D. 12. Febr. Frau Inwohner und Schuh⸗ 
agerſed 24 S. 85 Febr. Frau Schuhmachermſtr. Schwert 


eihaͤusler und Tiſchler 


Bo (kenhain 
Würgsdorf, einen Sohn. — Frau Bäckermeiſter Otto, 
einen Sohn. — D. 8. Frau ee Baudis einen Sohn. 


— Den 11. Frau Hofegartner Herrmann in Nieder⸗Würgsdorf 


eine Tochter. — Den 13. Frau Fleiſchermſtr. u. Pacht⸗Kretſch⸗ 
mer Simon in Schönthälden einen Sohn. 
Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 89 Bar: Der . Herr Franz Nele 

mund Eckard, 67 J. 5 Herr Benjamin 


J Gottlieb Dittmam, Se und Sherättener dieſes Mit: 


M. 12 T. — 


tels, 65 
\ — Anna Maria Roſina, 


D. 13. Carl Friedrich Au ade de 
ochter de 


illions Beer, 
richters Reimann, 60 J. 6 


Ludwigsdorſ. D. 10. "at Carl Herrmann Oswald, Sohn 
des Piero Praͤtſch, 1 J. 6 M. 5 


T. 
Schmiedeberg. D. 10. Febr. Sinne Regine, ged. Vraun⸗ 
r Chen beg f En. 


au des Inwohner Anton Pohl, 66 J. 


D. ig. ung 8 geb. Be Side des Kaufmann 


guſt Weinich 2 D. 16. un 
Mor, 8 Schier, a des Saen Jaͤncke, 55 
M. — Die Weberin Joh. Jul. Scholtz in Heheuwieſe, 72 


0 


Der Eimpner elan oer. 


ale „Juliane 8 — D. 10. Der en de 5 


rau Freibauergutsbeſitzer 


Den 4. Febr. ehr. Ben Inmw. Guder in Riedere 


Boltsers, D. 6. g. ug Tuchmacher Johann Gott. 
1 Mn En 7 Der Tuchmacher Daniel 12 
1 1 ster, 63 6 M. 2 1 K. — D. 9. Amalie Paulin 

aſchke, Sheftan des Garath Breſtrich, 29 J. 6 6 
wen. D. 10, Johanne Chriftiane Eleonore, geb, Sihl. 
e des Tuchmacher und Sber⸗Aelteſten Frömert, 60 J. 


Der Chauſſee⸗Einnehmer Hem⸗ 

Aber Si 10. Febr. Amandus isf i 
des Oe en us tſch, 6 $ T. Franziskus, Sohn 
D. 14. ger . * ER 
4 2 


—— 


Greiffenberg. 
a em 3 85 A Br 
ann Ernſt Koppien, neidermſtr. we auch gewe 
— und Repraſentant, 67 J. 1 10 8 
Landes hut. Den 12. Febr. A Be Bernhardt Ber⸗ 
3 Bürger u. Gaſtwirth zu den 3 Kronen bieſ., 52 J. 6 T. 
chwarzwaldau. Den 12. Febr. der berrſchaftl. Pacht⸗ 
brauer, Mtr. Gottlieb Wilbelm Taube, 37 Jabr 8 Mon. 
Jauer. D. 6. Febr. . 8 20 e Tochter des Schloß 
famfirs. Biggen, 1 J. 3 M — D. 10. Der Nachs⸗ 
rt ici 25.57 2 27. Jan. Carl Wilhelm, jü 
Poiſchwi an. Carl Wilhelm, juͤngſter S 
des Freihäuslers Knoblich, 9 M. 22 T. — 5 D. 28 . 5 Br 
rich, juͤngſter Sohn des eh Beige, 25 — D. 90. 
Du 72 ee: a. Cr need ur 
g. 15. Febr. Ernſt Wilhelm u des Acker⸗ 
e er, ge J. 5 2. er n 
nau. D. 9. Febr. Frau Strumpſſtricker Haufe, 
Beine Beer, 68 J. 3 215 f RR 
Alt: Schönau, 15 Febr. Erneſtine Caroline, fate 
Tochter des Dansıgntebeitee Beer, 4 M. — D. 9. Chri 
Gottfried 8 900.60 Sehn des Bauergutsbeſitz Bere Saen, 
5 ar D. 1 * Joh. Chriſtian, Sohn des Inwohners Pein, 
Giocgen dorf. D . 9. Febr. Frau Joh. Charlotte Dorothen 
geb. Neumann, hinterl. Wittwe des Zoll⸗Einnehmers Hoffmann 
zu 7 ei Striegau. 
Reichwaldau. D. 8. Febr. 7 Luiſe Marie, Tochter 


des Bauergutsbeſitzers Tſchentſcher, 4 


Neukirch. D. 22. 2 Carl Suguft, 3 des Frei 
lers und Tiſchlermeiſters J. G er Lee un 
Dber: Hoversdort, D. 1 1 &hnitläne Henriette, 
juͤngſte Tochter des u nd kereibeſſtzers Fiedler, HM. 
e f. D. 13. Febr. Die jüngite Tochter des We⸗ 
bers Rückert, 1 J. 2 M. — D. 14. 5 af ina 1 Bieſel, 
Ehefrau des Frachtfuhrmanns Frommelt, 65 J. 5 M 
2 15: J 19 5.2 W. Schindler, Cheſrau des Mus lers — Webers 
immer, 5: 
Neuſchwelnſtz. D. 12. Febr. Der luͤngſte Sohn des Haͤns⸗ 
lers und Webers Gottlieb Schmidt, 21 J. 6 M. 3 T. 
Bolkenhain. Den 10. Febr. der Bürger und Schneider⸗ 
1 Chriſtian Friedrich Salzwedel, 71 Jahr 10 Tage. 
Wieſau. Den 9. Febr, der Weber und en Joh. 
Gottlieb Worbs, 65 Jahr 10 Mon. 10 Tag 
Ober⸗Würgsdorf. Den 13. Febr. C. leni, Sohn 
des Inw. und Webers Ulber, 5 Mon. 20 Ta 
Nieder⸗Wärgsdorf. Den 9. Febr, Sheiftian Heinrich, 
Sohn des — Hoͤpper, 7 Tage. 


i Brandſchaden. 

Den 15. Febr. früh 4 Uhr iſt in Armenruh bie Haͤus⸗ 
lerſtelle des Schuhmacher Mehrlein in Feuer aufgegangen, 
und völlig davon verzehrt worden; dem friſch gefallenen 
Schnee und der eingetretenen Windſtille iſt es zu verdanken, 
daß weiter Niemand dadurch verunglückte. Ä 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Gröditzberger Brau- und Branntwein 
. Urbars⸗ Verpachtung. 

Das Hiefige herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbat 
mit feinem bedeutenden Krug⸗Verlags⸗Rechte ſoll von os 
hanni 1834 ab auf 3 nach einander folgende Jahre durch 
Öffentliche Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, je⸗ 
doch mit Vorbehalt des Zuſchlags, in Pacht ausgethan wer⸗ 
den und wird dazu ein Termin auf 

Freitag den 21. März Vormittag 9 Uhr 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗-Amte anberaumt, bei welchem 
letzteren auch zu jeder Zeit die Pachtbedingungen eingeſehen 
werden konnen. Pacıluftige und Cautiensfaͤhige, die hier⸗ 
auf zu reflectiren geſonnen, werden zu dieſem Termine hier⸗ 
durch eingeladen. f 

Groͤditzerg den 15. Februar 183%. 

- Das Wirthſchafts⸗Amt. 5 


TTT 
f Bekanntmachung. Zur Vertheilung an die hier Orts 
abgebrannten Einwohner find-vom 1. Febr. bis heute, fob 
gende milde Unterſtuͤtzungen eingegangen: 

1) Von der Gemeinde Straupitz durch die daſigen löͤbl. 
Orts⸗Gerichte, haar 8 Rihlr. 15 Sgr. und ein Kiffen mit 
ungeſchliſſenen Federn. 

2) Von der Gemeinde Cunnersdorf durch die daſigen Löbt. 
Orts⸗Gerichte, 4 Scheffel Roggen, 3 Mandeln Stroh und 
1 Rthlr. 13 Sgr. baar Geld. 

Dienen löbl. Otts⸗Gerichten, fo wie reſp. Wohltk ͤͤtern bei ⸗ 
der Gemeinden ſagen wir Namens der Verunglückten, für 
die hierdurch an Tag gelegte chriſtliche Liebe zu Ihren ver⸗ 
ungluͤckten Nachbarsbrüdern, den aufrichtigſten und innigſten 
Dank, und möge Gott Sie dafür reichlich ſegnen! 
Grunau den 18. Febr. 1834. 
Die Orts⸗Gerichte. 


Verpachtung. Die Vrennerep und Gaſtwirthſchaft 
auf der sub No. 18 zu Birkicht belegenen Erbſcholtiſey 
ſoll in termino 

den 5. März o. 
Vormittags um 10 Uhr an Oct und Stelle meiſtbietend 
auf 2 hintereinander folgende Jahre vom 1. April c. ab ver⸗ 
pachtet werden, wozu kautionsfaͤhige Pachtluſtige ergedenft 
eingeladen werden. Die Pachtbedingungen koͤnnen taͤglich 
in der, der Brauerty zu Greiffenſtein gegenüber gelegenen 
Dienſtwohnung des unterzeichneten Eigenihkmerd und reſp. 
Verpächters eingeſehen werden. f 

Gedachte Scholtiſey liegt circa eine Viertelſtunde von der 
Stadt Friedeberg a. Q. entfernt, hat eine angenehme Lage, 
und an Gelaß eine gut eingerichtete große und kleinere Schenk⸗ 
ſtube, fo wie ein Erkerſtübchen und mehrere Kamwern. 

Eben fo iſt ein guter Keller und Gewölbe zur Aufbewah⸗ 
rung der Getränke vorhanden. Den Betrieb der Brennerey 
befonders foͤrdernd iſt das for:waͤhrend bis in die Brennkuüche 
friſch zu flieffende Waſſer. Auch können dem Pachtluſtigen 


nach Betleben Leder und Wees, fo wie bie üdtigen vorbe- 


denen Wirthſchaftsgebaͤude in Pacht gegeben werden. 
Greiffenſtein den 10. Februar 1834. = 

5 Der Gerichts: Amts. Kanzeliſt Graf. 
Dankſagung. Den innigſten und herzlichſten Dank 


dem Hrn. Doctor medicinae Thies meyer, Wohlgebo⸗ 


ren, hieſelbſt, fühle ich mich um fo mehr verpflichtet, hiermit 
Öffentlich abzuſtatten, als Derſelbe in der mich juͤngſt befalle 
nen großen Krankheit, mich mit beſonderer Sorgfalt und 
Mühe behandelt und mir dadurch mein Leben erhalten hat. 
Jacob Ton jadſchen, 
f Compagnon der Conditorei Trepp & Comp 
SDS SGS DSO es Dν,ðiar sss 
5 a Ich deabſichtige zur bevorſtehenden Leipziger 
Meſſe, ſowohl Perfonens als Frachtfuhrwerk dahin zu 8 
ſchicken, und erſuche demnach hiermit alle Diejenigen, 
welche dahin zu reiſen willens find, ſich gefaͤlligſt bei 
mir zu melden, und des billigſten und beſten Fuhrwerks 


gewaͤrtig zu ſeyn. 
Hirſchberg den 19. Februar 1834. 
M. J. Sachs, Fuhrenunternehmer, 
SVEIEHGCLEBIEHIEISO 
Die evangeliſche Cantorr und Shulis 
lehrer⸗Stelle in Rohrlach, bei Hirſchberg, if 
bereits vergeben. 


a Ein unverheiratheter Garten- Arbeiter kann zum 
1. März einen Dienſt erhalten, wenn Derſelbe gute Zeugs 
niſſe aufzuweiſen hat; das Naͤhere iſt zu erfahren im ehemals 
von Buchs' ſchen Garten. 


Ein moderner Plauen-⸗Wagen iſt zu verkaufen beim 


Maler Reich in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 
Zu verkaufen iſt aus freier Hand die Scheune Nr. 429 
neben den 3 Linden, nebſt Garten und Wagenremiſe. Käufre 
wollen ſich beim Fleiſchermſtr. Herold, Langgaſſe, melden. 
Zum Verkauf werden nachgewieſen mehrere wohler⸗ 
haltene Wagenſitze, Kiſſen und Kaſten, durch die Expedition 
dieſes Blattes. : 
Zu einem Wurſt⸗Piknik ladet auf Sonnabend den 
22. Febr. ergebenſt ein Lippert in den 3 Linden, - 
05° Mariniete Forellen zum Verſenden in ½, // Schodr 
faͤßchen bei Endler in Hirſchberg. 
Eine Stube, 2 Stiegen hoch, nebſt 2 Gemaͤchern 


und Kammer, iſt für eine ſtille Familie zu vermiethen. Bei 


wem? ſagt die Expedition. i 


Verlorner Hund. 

Am 16. Februar iſt ein junger Tigerhund von mittler 
Größe, mit ſchwarzem Kopfe und Behuͤnge, welcher auch 
von der Naſe hinauf einen weißen Streiſen hat und auf den 
Namen Waldin hort, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, den Hund an den Buchbinder Herrn 
Neumann in Greiffenderg gegen Belohnung abzuliefern. 


— — — 


N 


Amtliche und Privat⸗ Ünzeigen, * 


Warnungs⸗Anzeige. 
Der Schuhmacher Johann Emanuel Eduard Kötz⸗ 
ier aus Seidlitzau iſt, wegen Verſuchs zum Straßen⸗ 


raube, zur Zuchthaus⸗Strafe, bis zur Begnadigung, 


99 Rihlr., 


auf welche vor Ablauf von Funſzehn Jahren nicht an⸗ 
zutragen, rechtskräftig verurtheilt worden. 
Dies wird zur Warnung hiermit bekannt gemacht. 
Jauer, den 14. Februar 1834. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub No. 11 zu Soͤdrich gelegene, auf 

175 Rur. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle der Haͤus⸗ 
ler Feigeſchen Erben 

in termino den 5. März 1834 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der frei⸗ 
9 en Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 23. Decbr. 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


v. Roͤnne. 


Bela entmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 33 zu Straupitz gelegene, auf 
228 Kthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann Gott⸗ 
lieb Güttler gehörige Haͤuslerſtelle, in Termino 

den 14. April c., Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich 


irſchberg, den 7. Januar 1834. 
Königl. Preuß. Lands und Stadt,-Gericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wegen Mangel acceptabler 
Gebote auf das zum d entlichen Verkaufe geſtellte, auf 
nach Abzug aller Laſten und Abgaben, ta⸗ 
rirte Rücker ſche Haus, Nr. 480 allhier, iſt ein an⸗ 
derweiter Bietungs⸗ Termin auf 

den 14. . 1834, Vormittags 41 Uhr, 
auf dem hieſigen tadt⸗Gericht angeſetzt worden, wozu 
W hierdurch eingeladen werden. 
chmiedeberg, den 30. December 1833. 
Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Hppother 
tens» Gläubigers, ſoll das dem Guſtav Ferdinand Ouvrier 
bisher gehörige, sub Nr. 35 zu Nieder⸗Zieder belegene und 
auf 7814 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich geſchaͤtzte Freigut, in 


27 werden ſoll. 


den auf 
den 13. December d. J., den 14. Februar J. 


und den 16. April k. J, 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt: Gauche e Roͤver 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


— 


r N PRSERETIT —— — — 
in unſerm Inſtrüctions⸗Zimmer angeſetzten Terminen öffent⸗ 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. e 
werden zur Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 14. September 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 


Avertiſſement. Dem Publiko wird hierdurch 
ee gemacht, daß, eingetretener Umſtaͤnde wegen 
die Subhaſtation des Gottlieb Reunerſchen Hauſes 
sub No. 13 zu Gotſchdorf, für aufgehoben, und mit: 
hin der auf, 

den 4. Marz d. 
anſtehende einzige Bietungs⸗ „Termin fir wegfallend 
zu achten iſt. 

Hermsdorf unt. Kyn. den 10. Febr. 1834. f 

Reichs⸗ ae Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Subhaſtarfons⸗ Anzeige. In dem erbſchaft⸗ 
lichen Liquidation: Prozeß uͤber den Nachlaß der 
Wittwe Weichert, geb. Ueberle, beſtehend aus 
dem 725 Rthlr. taxirten Garten, Nummer 11, einem 
30 Rthlr. gewürdigten Ackerſtuͤck hierſelbſt, und dem 
auf 120 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchaͤtzten Mobiliar, ſteht 
terminus 1) liquidationis praetensa sub commina- 
tione $. 85. Tit. 51. P. I. der A. G. O., 2) subha- 
stationis der gedachten Grundſtuͤcke, 

den 4. Maͤrz 1834, Vormittags 9 uhr, 
in hieſiger Kanzellei an. 

Alt⸗Kemnitz, den 20. November 1833. 

Reichsgräflich von Breßler' ſches Ge⸗ 

richts⸗Amt. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gerichts-Amt ſubhaſtirt im Wege der Execution die 
dem Gottfried Pohl zu Krobsdorf zeither zugehoͤ⸗ 
tig geweſene, sub No. 24 alldort belegene und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom Hten December 1833 auf 
146 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. Cour, abgeſchaͤtzte Häusler: 
ſtelle und ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin 

auf den 19ten März c. Vormittags um 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichts-Amts⸗Kanzellei an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein den _2ten Januar 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


—A —I— — ——ß5v5r᷑ ᷓ — 
Zu verpachten. Das Herrſchaftliche Brau- und 
Brandwein⸗Urbar zu Zobten bei Loͤwenberg, ſoll 


von Johanni 1834 ab, anderweitig verpachtet werden. 
Die Bedingungen ſind vom 20. d. M. an bei Unter: 

zeichnetem zu erfahren. 
Zobten den 10. ar 1834. 
Sa ge, ae 


— 


Subhaſtations⸗Anzeige. Ad terminum auh- 
hastationis voluntariae, . 
den 7. April c., Vormittags 10 Uhr, 

des 228 Rthlr. 15 Sgr. taxirten, zum Nachlaß der 
verehelicht geweſenen Anders, geborne Muller, 
gehörigen, Freihauſes, sub Nr. 190 bierfelbft, nebſt 
Graſegarten und Bodenſtuͤck, werden Kaufluſtige aufs 
gefordert, ihre Gebote in hieſiger Kanzellei abzugeben, 


und bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen ſofor⸗ 


tige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 
Alt⸗Kemnitz, den 18. Januar 1834. 
Reichsgraflich von Breßler'ſches Ges 
s richts⸗Amt. 


— — — — — — 
Subhaſtations⸗Anzeige. Die sub Nr. 21 zu 
Neu⸗Kunzendorf, Bolkenhayner Kreiſes, gelegene 
Freiſtelle, wozu 10 Scheffel 4 Metzen Ackerland, 1Y, 
Scheffel Wieſewachs und 8 Metzen Garteneinfall, alles 
nach ſchleſiſchem Maaß, gehoͤren, und welche, nach 
Abzug aller Abgaben, bereits unterm 20. Februar 
1829, ortsgerichtlich auf 288 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
ohne Anrechnung des Werths des Hauſes, da letzteres 
inmittelſt eingefallen, geſchaͤtzt worden iſt, ſoll, auf 
Antrag der Real⸗Glaͤubiger, reſubhaſtirt werden. 
Wir haben den diesfaͤlligen Bietungs-Termin auf 
den 16. April, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Gerichts-Zimmer zu Nimmerſath anberaumt, 
und laden zu demſelben beſitz- und zahlungsfaͤhige 
Kaufgeneigte hierdurch vor: um in dieſem Termine 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben, wornach der Meiſt⸗ 
und Beſtbietende, wenn kein geſetzliches Hinderniß ein⸗ 
tritt, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wobei nur noch 
bemerkt wird, daß, mit Bewilligung ſaͤmmtlicher In⸗ 
tereſſenten, die Aecker auch einzeln verkauft werden 
ſollen. Hirſchberg, den 10. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'⸗ 
ſchen Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das sub Nr. 7 zu 
Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, 
ortsgerichtlich unterm 31. Januar d. J., ohne Abzug 
der Laſten und Abgaben auf 48 Rthlr. 15 Sgr. gewürs 
digte Freihaus, wird, auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers, ſubhaſtirt. ' 

Befis: und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden da⸗ 
her zu dem auf a 

den 22. März, Nachmittags um 5 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Zimmer zu Cammerswaldau anſte⸗ 
henden Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken hier⸗ 
durch vorgeladen: daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende, 
wenn kein geſetzliches Hinderniß eintritt, den Zuſchlag 
zu gewärtigen hat. 5 

Biriäbeig, den 6. Februar 1834. 
Das Gerſchts⸗Amt von Cammerswaldau. 

8 va Fliegel. 


Dieffentliches Aufgebot. 


Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern werden 
hiemit nachſtehende Realforderungen resp. die darüber 
etwa vorhandenen, fur verloren zu haltenden Inſtru⸗ 
mente oͤffentlich aufgeboten: 

A. Forderungen, über welche zwar die eingetrage⸗ 
nen Glaͤubiger Quittungen zu leiſten bereit ſind, über 
welche aber die Schuld⸗Inſtrumente abhanden gekom⸗ 
men ſind. a; 42 

4) Bei dem Gerichts⸗Amte Niemitz⸗Kauffung auf 
dem Anſorgeſchen Bauergute No. 11 — 400 
Rthlr. für die Friebe ſchen Minorennen ex in- 
strumento vom 4. Decbr. 1824. 

2) Bei dem Gerichts-Amte Mittel: Kauffung auf 
der Gaͤrtnerſtelle No. 69 eingetragen — 140 Rtlr. 
vom Garnhaͤndler Blümel unterm 24. Februar 
1794 erborgt. 

8) Bei dem Gerichts-Amte Nimmerſath auf dem 
Grundſtück No, 40 zu Ober⸗Kunzendorf einge 
tragen: 

1. 6 Rthlr. aus der Wentzelſchen Muͤndel⸗ 
Kaſſe zu Ober⸗Kunzendorf, intabulirt den 
20. Juli 1803; cf. Waiſen⸗Acten. 

2. 6 Rthlr. aus der Fiebigerſchen Muͤndel⸗ 
Kaſſe zu Neu⸗Kunzendorf, intabulirt den 20. 
Juli 1803; cf. Waiſen⸗Acten. 

B. Forderungen, über welche ſowohl die Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Jnſtrumente, als auch die Quittun⸗ 
gen der ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger fehlen: 

1) Bei dem Gerichts⸗Amte Mittel⸗Kauffung 

a, Bei dem Haufe No. 61 eingetragen: (Johann 
Ebriſtoph Stief) reſtirt 10 Rtlr. 12 Sgr. der 
Grundherrſchaft. 

b. Bei dem Hofehauſe No. 73 eingetragen: 

1. reſtirt 13 Rthlr. 12 Sgr. der Grundherrſchaft 
und 12 Rthlr. 18 Sgr. Kaufgelder. 

2. reſtict noch 2 Rihlr. 6 Sgr. Kaufgelder. 

3. reſtirt 10 Rthlt. zur Ernſt Puͤſchelſchen Vor⸗ 
mundſchaſts-⸗Kaſſe. 

c, Bei dem Freihauſe No. 84 eingetragen: 

1. Zehn Rihlr. find den 25. März 1787 eingetra⸗ 
gen, welche Beſitzer von der Mäuerfhen Bor: 
mundſchaft gegen Hypothek zu 5 Proc, erborgt. 

2. Reſtiret 23 Rthlr. zur Anforgeſchen Müns 
del Kaffe. 2 

d. Gei dem Freibauſe No: 89 eingetragen 10 Relt⸗ 
rückſtaͤndige Kaufgelder. 
e. Bei dem Hofehauſe No. 30 eingetragen: Be⸗ 
ſitzer iſt ſchuldig 7 Rthlr. der Grundherrſchaft, 
Freyin von Kottwitz laut gerichtlichem Zuge⸗ 
ſtaͤndniß: * N 4 

f. Bei dem Hofehauſe Nro. 33 eingetragen: 10 


Rthlr. 12 Sgr. reſtiret Beſitzer laut gerichtlichen 


Zugeſtaͤndniß der Freyin von Kottiwſz. 


Sins 


. 


78 


6, Bei dem Hofehauſe No. 39 eingetragen: Beſiz⸗ 
zer iſt das ganze Kaufgeld mit 24 Rthlr. ſchul⸗ 
dig an die Grundherrſchaft. a 

2) Bei dem Gerichts⸗Amte Stöoͤckel⸗Kauffung. Bei 
dem Hofegarten No. 38 eingetragen: 
1. 6 Rtblr. der Grundherrſchaft. 
2. 2 Rthlr. der abweſenden Ruͤfferſchen 
Tochter. n 
8. 12 Rtblr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, haftend 
in Terminen. 
3) Bei dem Gerichts-Amt Elbel⸗Kauffung: 

a. Bei dem Haufe No. 9 eingetragen: Beſitzer 

Hans Cbriſtoph Langer) bleibt term. Joh. 
1782 ſchuldig 16 Rthlr. 24 Sgr. der Grund⸗ 
herrſchaft Kaufgeld. 

b. Bei dem Haufe No 5 eingetragen: 15 Rthlr. 
iſt Beſitzer (Johann Gottſob Schnabel) zur 
Puͤſchelſchen Vormundſchafts-Kaſſe ſchuldig. 

o. Bei dem Haufe No, 8 eingetragen: 

1) 3 Rthlr. 6 Sgr. rüdfländige Kaufgelder res 


ſtirt Beſitzer (Hans Chriſtoph Pillger) 


angeblich dem abweſenden Langer, des 
Gottfried Langers Sohn. 

2) 2 Rtbhlr. 20 Sgr. der Grundherrſchaft baas 
res Darlehn, laut gerichtlichem Protokoll 
vom 26. November 1777. 

d. Bei dem Hauſe No. 15 eingetragen: Beſitzer 
(Gottlieb Pillger) iſt der Grundherrſchaft 
ſchuldig 6 Rthlr. 12 Sgr. Kaufgeld, ingleichen 
3 Rthlr. baares Darlehn zum Loßgelde ſeines 
Weibes. 

4) Bei dem Gerichts⸗Amte von Cammerswaldau: 
bei dem Freihauſe No. 98 eingetragen: An Il⸗ 
latis der Ehe⸗Conſortin des Beſitzers, Mag da⸗ 
lena Sophia geb. Rafflerin, find auf Ans 
ſuchen ihres Ehemannes, Ehrenfried Rieger, 
60 Rthlr. anhero eingetragen worden, vide Pro- 
tocoll vom 13. März 1794. 

Es werden daher die genannten unbekannten Gläu⸗ 
biger, deren Erben, Ceſſionarien, Pfand oder ſon⸗ 
flige Briefs⸗Inhaber, welche an dieſe Poſten und die 
abbanden gekommenen Hypotheken⸗Inſtrumente Anz 
ſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, dirjelben 


n d 
20 Mai Vormittags um 9 Uhr 


in dem Geſchäfts⸗Lokgle des Juſtitlarii anberaumten 


Termine entweder perſönlich oder durch zuläßige Mans 
datarien. wozu Ye bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien: Juſtiz-Commiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner, Juſtiz Commiſſarſus Woit und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Robe in Vorſchlag gebracht 
werden, anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
faus die wre gekommenen Inſtrumente amortis 
ſirt, die unbekannten Gläubiger aber mit ihren Ans 


ſteht auf 


ſprüchen an die verpfaͤndeten Grundſtuͤcke praͤcludirt, 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, endlich 
auch die Löfchung der Capitalien ſelbſt im Hypotheken⸗ 
buche verfügt werden wird. f a 
irſchberg, den 8. Februar 1834. : g 
ie Gerichts-Aemter von Kauffungen, 
Nimmerſath und Cammerswaldau. Fliegel. 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers ſoll das dem Haͤusler Johann Gott⸗ 
fried Brauner gehörige, sub Nr. 87 zu Cammers⸗ 
waldau gelegene, und auf 69 Rthlr. orts gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Freihaus, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. x 
Der einzige und peremtoriſche Bietungs⸗Termin 


den 21. April, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Cammerswaldau an, und es werden demnach befißs 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen, ſich 
in dem gedachten Termine einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Beſt⸗ und 
Meifibietenden der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Anfiände eine Ausnahme zuläffig machen, ertheilt wer⸗ 
den wird. Hirſchberg, den 11. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Cammerswaldau. 
Fliegel. 


Subhaſtations-Anzeige. Das zu Hartmanns⸗ 
dorf bei Landeshut gelegene, dem Carl Benjamin 
Rasper gehoͤrige, ortsgerichtlich auf 630 Ril. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzte Bauergut, Nr. 27, von einer halben 
Hube, ſoll, Schuldenhalber, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, in den auf f ; 

den 18. März, den 16. April, 
und peremtoriſch x 
den 14. Mai d. J., 
in dem daſigen herrſchaftlichen Schloſſe anſtebenden 
Bietungs-Terminen an den Meiſt- und Beſtbietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Landeshut, den 3. Februar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Hartmannsdorf. 


— 


- EA N At 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das in der zu Hart: 


mannsdorf bei Landeshut gehörigen Colonie Seldlitz⸗ 
hau gelegene, dem Chriſtian Jentſch gehörige Frei⸗ 
haus, Nr. 7, welches ortsgerichtlich auf 177 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, ſol, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, in dem auf er 

den 28. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hartmannsdorf 
anſtehenden Bietungs : Termine an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden gerichtlich verſteigert werden, wozu zah⸗ 
lungsfaͤbige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Landeshut, den 6. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Hartmannsdorf. 


Subhaftations: Anzeige; Das zu Krauſen⸗ 
dorf, nahe bei Landeshut gelegene, von dem ee 


benen Gerichtsſcholzen Carl Gärtner hinterlaſſene, 


ortsgerichtlich auf 1080 Rthlr. abgeſchaͤtzte Bauergut, 
Nr. 22, fol, Erbiheilungshalber, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaftation, in dem auf 
den 19. Maͤrz d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt anſtehenden 
Bietungs⸗Termine gerichtlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Landeshut, den 6. Februar 1834. 
Das Gerichts-Amt von Kraufendorf. 


Subhaſtations- Anzeige. Die zu Krauſendorf, 
nahe bei Landeshut, am Bober ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gene, dem Müllermeifter Gottlieb Schmidt gebörige, 
gerichtlich auf 9509 Rthlr. 23 Sgr. abgeſchaͤtzte Mahl: 
und Brettmuͤhle, nebſt Oelſtampe und Graͤſerei, Nr. 67, 
ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in de 

auf den 17. April, den 17. Juni 
und peremtoriſch 
den 13. Au guſt d. J., 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt anſtehenden 
Bietungs⸗Terminen an den Meiſt- und Beſtbietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. N 

Landeshut, den 6. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Krauſendorf. 


Muͤhlen⸗ Verkauf 
Auf den Antrag des Eigenthuͤmers und eines Real⸗ 
glaubigers, wird die hieſige sub Nro. 100 gelegene, 
Johann Schneiderſche Bock⸗Mahlmuͤhle mit einem 
Mabl⸗ und einem Spitz⸗Gange Schulden halber unter 
ſehr billigen Bedingungen ortsgerichtlich 
den 2ten März c. a. 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. — Hierauf Reflectirende 
werden zum feſtgeſetzten Termin hoͤſlichſt eingeladen. 
Die näheren Bedingungen koͤnnen jederzeit durch den 
hieſigen Gerichtsſchreiber Michael zur Kunde kommen. 
Reichheinersdorf den 8. Februar 1834. 
Das Dorf⸗Gerich t. 


Bekanntmachung. Die dem Dom. Adelsbach 
gehoͤrige, zwiſchen Gottesberg und Liebersdorf, Lan⸗ 
deshuter Kreiſes, beiegene Glashütte Hohwald, nebſt 
6 Bresl. Scheffeln Acker und Wieſenwachs ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen und ſind die Kaufs⸗Bedin⸗ 
gungen zu jeder Zeit zu erfahren bei dem 

Graͤfl. v. Zietenſchen e 
„N n. 


— c — 

Brauerei⸗Verpachtung. Da der hieſige, eine 
Viertelſtunde von der Kreisſtadt Lauban gelegene Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar, zum 1ſten Juli d. J. pacht⸗ 
los wird, fo werden alle pachtluſtige, cautionsfaͤhige 


und mit guten Zeugniſſen verſehene Brauer hierdurch ei 


eingeladen, fih d 

den 28. Februar d. J., Vormittags um 9 Uhr 
in hieſiger Wirthſchafts⸗Canzelei einzuſinden, und ihre 
reſp. Gebote abzugeben, wo ſodann nach Wahl des 


Dominii, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag 


erfolgen fol. Die Pacht: Bedingungen koͤnnen von 
heut an in oben bemeldetem Lokale eingeſehen werden. 
Berthelsdorf bei Lauban den 31. Jan. 1834. 
f Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auctions⸗Anzeige. Auf Beſehl des Hoch⸗ 
wohlloͤblichen Standesherrlichen Gerichts zu Herms⸗ 
dorf u. K., vom 7. huj. werden wir a 

Dienſtag den 25. d. Mon. 
von früh 8 Uhr an, im Lokale des langen Hauſes all: 
hier, der Nachlaß des allhier verſtorbenen Koͤnigl. 
penfionirten Criminal⸗Actuarii Wilhelmi, unter 
Bezugnahme der in No. 51 u. 52 dieſes Blattes, vom 
Jahre 1833 bereits gemachten Ankündigung, welche 
aber damals höherem Befehle zufolge nicht ausgeführt 
werden durfte, nunmehr unabänderlich, Öffentlich, aber 
nur gegen gleich baare Bezahlung, meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Der fragliche Nachlaß beſteht in: einigen 
Taſchen⸗Uhren, kleinen Haus geraͤthſchaften, einigen 
Stücken Betten, Waͤſche, alten Meubles, maͤnnlichen 
Kleidungsſtücken, fo wie vorzugsweiſe Büchern, als: 
Schillers, Klopſtocks, Wielands ꝛc. Werken, deren 
Vollſtaͤndigkeit jedoch nicht verbuͤrgt wird, ſo wie Bil⸗ 
dern ꝛc., wobei wir bemerken, daß der Verkauf der 


„ 


Buͤcher und Bilder von Nachmittags 2 Uhr ab be⸗ 


Warmbrunn den 17. Febr. 1834. 
Die Orts-Gerichte. 


Dank. Seit dem der Koͤnigl. Polizei⸗Diſtricts⸗ 
Commiſſarius Herr Jentſch zu Seichau, Beſitzer 
des Ritterguts Reichwaldau und Polniſchhundorf iſt, 
genießen unſere Orts⸗Armen alljährlich Wohlthaten, 
die ihnen eine hochzuverehrende Grundherrſchaft aus 
wahrer Liebe ſpendet. Am letztverfloſſenen Weihnachts⸗ 
Feſte ſchenkten der obengenannte Herr Commiſſarius 
Jentſch und Frau Gemahlin 10 Schulkindern Strüm⸗ 
pfe, Schube, Tuchel und Mutzen. 15 Familienvaͤtern 
wurden wieder, wie in den letzten Jahren 30 Brodte 
gegeben und erſt kuͤrzlich erhielten die Armen auch noch 
drei Fuhren Scheitholz. 

Der Allvergeltende lohne den wohlwollenden Gebern 
fire dieſe unſern Armen gegebenen Geſchenke mit dauer⸗ 
hafter Geſundheit; und wir wünſchen Ihnen allen goͤtt⸗ 
lichen Segen fuͤr Zeit und Ewigkeit. 

Polniſchhundorf den 16. Februar 1834. 
Die Orts⸗Gerichte. 


ginnt. 


Dankſagung. Für die durch Brand Verunglückenn in 


Heriſchdorf find fernerweit eingegangen: 18 
m. Durch die löbl. Due Gerichte, — 


* 


* Du Base, fein Ohne 


N 


lichſten Segen dafur. 


ber (bt, Gem, 12 Schfl. Hafer, 1 Schfl. Korn, 3 Viertel 


Gerſte, 1 Schock Roggenſtroh. — 2) Durch die löbl. Orts⸗ 


x * 


Gerichte zu Straupitz von d. löbl. Gem. 2 Rthlr. 25 Sgr. — 


3) Durch die Wohllöbl. Expedition N Boten a. d. R. ethal⸗ 
ten: eine neue Sammlung von einigen Freunden bei der 


Tafel- Fichte 2 Rıl. 5 Sgr. — 4) Von dem Herrn General⸗ 


achter Horzetzty aus Giersdorf, eine tragende Kalbe. — 
4 Ober⸗Foͤrſter Gottwald aus Hermsdorf unt. 
Kyn., eine Einjährige Kalbe. — 6) Von dem Freiguts⸗Be⸗ 


ſitzer, Herrn Reimann allhier, eine Ziege. — 7) Von Hrn. 


Leidrcker in Hirſchberg 3 Rthlr. — für den Bauer Klein 
beſtimmt. — 8) Von Hrn. Brauer⸗Meiſter F. aus Lomnitz, 
2 Rthlr. — für den Bauer Klein beſtimmt. 2 
Namens der Verungluͤckten fagen wir den menſchenfreund⸗ 
lichen Wohlthaͤtern den auftichtigſten und innigſten Dank, 
und wünſchen Ihnen vom Vergelter alles Guten den reich⸗ 
Heriſchdorf den 18. Febr. 1834. 
Die Orts⸗ Gerichte. Jaͤriſch. 


Dank und Bitte, Für die fo rege Theilnahme 
an dem ſchmerzlichen Verluſte meines geliebten Gatten 


und unſers treuen Vaters, des Schloſſermeiſters Ben⸗ 


jamin Gottlieb Dittmann, die ſich beſonders auch 
bei der Leichenbeſtattung feiner entſeelten Hülle fo un: 
verkennbar bewieſen hat, ſagen im Namen der Hin⸗ 
terbliebenen ihren tiefgefühlten Dank 5 
die verwittw. Eleonore Wilhelmine 
Dittmann, geb. Helfricht. 
Karl Dittmann, aͤlteſter Sohn. 


Zugleich verbinden wir mit obiger Dankſagung die 
ergebenſte Bitte: das dem Verſtorbenen geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf uns gütigſt übertragen zu wollen, in⸗ 
dem das Geſchaͤft wie bisher feinen gehörigen Fort: 
gang hat. Die verwittw. Eleonore Wilhelmine 

Dittmann, geb. Helfricht, 
Karl Dittmann, aͤlteſter Sohn. 


Dankſagung. Herzlicher Dank allen verehrten 


ern und Freunden unſers guten Vaters des Herrn 
Nee ee, fuͤr die ihm waͤhrend ſeiner langen 


Krankheit erzeigten Wohltbaten und guͤtige Theilnah⸗ 


me, ‚fo wie auch für die ehrenvolle Begleitung bis zu 
feiner Rubeftätte; wir aber bitten um e 
ohlwollen. Hirſchberg den 14. Febr. 1834. 
9 l ? Die Hinterbliebenen. 
—— — .—]—̃— — — H ( — — 
» Bu verkaufen. Mein, unter Nr. 210 vor dem Bol⸗ 
kenhainer Thore belegenes Haus, wie die daran ſtehende 
Lohgerber⸗Werkſtatt und Garten, bin ich Willens zu verkau⸗ 
fen; das Naͤhere ir mir zu sonen: 
uer, ben 7. Februar 1834. 

N ; Menzel, Lohgerber. 
—— — — —-¼ — —— 

Geſuch. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat, die 
| kann fich melden in Hertwigswalde 
Reiner. 


Stadtrichter Manger. 


Bekanntmachung. Laut Verhandlung der De⸗ 
putation der Brautausſtattungs⸗Caſſe zu Waldenburg, 
vom 2. Januar 1834 macht ſelbige hiermit bekannt, 
daß ſogleich wieder neue Mitglieder eintreten können, 
mit dem Bemerken, daß auch welche außer dem Kreiſe 
angenommen werden, und haben ſich deßhalb bei dem 
hieſigen Collectant, Schneider⸗Meiſter Kloſe zu mel⸗ 
den. Diejenigen Mitglieder, welche früher ihre Betz 
traͤge an den ehemaligen Collectant Haman in Lan⸗ 
deshut entrichtet haben, werden erfucht, dieſelben nun⸗ 
mehr an den Collectant Kloſe allhier zu entrichten. 
Waldenburg im Februar 1834. 
Die Brautausſtattungs⸗ Deputation. 
Buͤrgermeiſter Foͤrſter. 
Commiſſarlus. \ Erſter Vorſteher. 
Kaufmann Schlaubitz. 5 
Rendant. 


Brau = und Brennerei = Verpachtung. 

Die Brau⸗ und Brennerei des Dominium Rohrlach, bei 
Hirſchderg, iſt vom 1. April d. J. an anderweit zu verpach⸗ 
ten. Die Pachtbedingungen konnen bis dahin zu jeder Zeit 
bei dem Dominjo eingeſehen und der Pacht⸗Contrakt abs 
geſchloſſen werden. 


Ga ſt haus Ver tan 2 
Veraͤnderungshalber beabſichtige ich, mein, auf der 


Graͤnze hieſelbſt, nahe bei Gebhardsdorf, an der Straße 
nach Markliſſa und Böhmen, gelegenes Gaſthaus - 


(Neues Wirthshaus gemeinhin genannt,) zu verkau⸗ 
fen. Außer dem eigentlichen Gaſthauſe, worin ein 
heizbarer Tanzſaal, 4 Stuben, 2 Gewölbe und 2 Kuͤ⸗ 
chen, ein Keller, 8 Kammern, ein Pferde, und ein 
Kuͤhſtall ſich befinden, enthält dieſes Grundſtück, wor⸗ 
auf die Brennereigerechtigkeit haftet, noch eine Scheu⸗ 
ne nebſt Hofraum und einige Morgen Wieſen⸗, Gare 
ten- und Ackerland. Zu dem zu uberlaſſenden Inven⸗ 
tarium gehört auch ein Billard mit Zubehoͤr. Kauf⸗ 
luſtige erſuche ich, wegen der Kaufbedingungen ſich 
direkt, mündlich oder in frankirten Briefen an mich 
zu wenden. Friedeberg a. Q., den 10. Febr. 1834. 
Bonz el. 


——. EEE RES 
Brau und Brennerei » Verpachtung. 
Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Arns⸗ 


dorf bei Schmiedeberg wird zu Johanni d. J. pacht⸗ 


los und ſoll wieder anderweitig verpachtet werden. 
Das Nähere ift beim Rent Amt zu Arnsdorf 
zu erfahren. 


Der Gerichts⸗Kretſcham zu Antheil⸗Schreibendorf, 
an der Poſtſtraße zwiſchen Landeshut und Schmiede⸗ 
berg gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen, oder 
auch unter annehmlichen Bedingungen zu verpachten. 
Kauf und Pacht ſind bald 17 vollziehen. Das Naͤhere 
beim jetzigen Eigenthuͤmer Winkler daſelbſt. 


Auctions: Anzeige. Sonntags Nachmittags um 
2 Uhr, als den 23. d. M., ſollen, auf Befebl Eines 
Woblloͤblichen Gerichte-Amtes, folgende abgepfaͤndete 
Gegenſtaͤnde, als: eine alte Wanduhr, eine Kuh, ein 
Ockſenkalb und ein Fohlen, im hieſigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich nach 
dem Meiſtgebot verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤ⸗ 
hige Kaufluſtige zahlreich einladen: 

die Orts⸗Gerichte. 
Cammerswaldau, den 12. Februar 1834. 


Bleich⸗Waaren-Beſorgung. 
Wie bisher, iſt der Unterzeichnete auch in 
dieſem Jahre wiederum erbötig, Bleich⸗ 
Waaren aller Art zur Beſorgung zu über⸗ 
nehmen. Bei vorzüglich ſchoͤner Bleiche, 
werden dieſelben 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
berechnet werden, und empfiehlt ſich daher 
zur Annahme und beſten Beſorgung 
der Kaufmann Ernſt B. Vogt, 


in Goldberg auf der Liegnitzer Gaſſe. 


Anzeige. Das Haus Nr. 411, nedſt Garten und dem 
2 Stock hohen Sommerhauſe auf der Schuͤtzengaſſe, dem 
Herrn Major Jenichen gehörig, ſteht zu vermiethen; 
auch bin ich beauftragt, daſſelbe zu verkaufen. Sowohl 
Miether als auch Kaͤufer koͤnnen ſich bei dem Bleicher 
Tſchentſcher sen. in der gelben Bleiche melden, wo Ihnen 
die Bedingungen bekannt gemacht werden. Der Inhalt des 
Hauſes beſteht in 6 Stuben, Kuͤche und einem Gewoͤlbe, 
nebſt Holz⸗Remiſen, der Garten iſt mit guten tragboren Baͤu⸗ 
men beſetzt, und einige Felder zum Anbau des Gemuͤſes 
beſtimmt. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen iſt die ehe⸗ 
malige Raupach'ſche Schmiede zu Kupferberg, beſtehend aus 
einem, zwei Etagen hohen, ganz neu erbauten maſſiven 
Wohnhauſe, in welchem ſich die Werkſtatt und mehrere 
Stuben befinden, einer dabei befindlichen gewoͤlbten Stal⸗ 
lung und dem dazu gehörigen Garten und Aeckern. 
Naͤbete hierüber iſt bei dem Maurermeiſtet Werner in 
Hirſchberg zu erfahren. 

Zu verkaufen. Eine Schankwirthſchaft, mit Bren⸗ 
nerei und Backgerechtigkeit, in einem lebhaften Dorfe, Schös 
nauer Kreiſes, belegen, ſteht zu verkaufen. Das Wohn: 
gebaͤude iſt in gutem Zuſtande; auch ſind dabei Obſt⸗ und 
Grafegärten befindlich. Die Hälfte des Kaufgeldes kann 
auf dem Grundſtuͤck haften bleiben. Nachweiß ertheilt die 
Expedition des Boten. 


Zu verkaufen find drei ſchwarze Ziegen, ohne Horner, 
bei Gottfried Winkler in Nieder ⸗Polkau. 


Hirſchberg den 27. Januar 1834. 2 


Das 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
verlege ich mit dem 1. Maͤrz d. J. aus dem 
Haufe des Herrn Kaufmann Geißler nach der Aufs 
ſeren Schildauer⸗Gaſſe in das Haus des Herrn 
Poſtdirector Günther. Ro be, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius publ. 
Hirſchberg den 15. Februar 1834. 


Offene Stelle fuͤr einen Actuarius. 
Auf einer bedeutenden Koͤnigl. Domaine wird dle 
Stelle eines Actuarius offen. Ein junger Mann, 
welcher nur einige Kenntniſſe von der Oeconomie hat, 
ein gewandter Schreiber und Rechner iſt, findet in die⸗ 
ſer Eigenſchaft eine dauernde und angenehme Stelle 
durch Ungnad in Berlin, 

Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Wohnungs⸗ Veränderung. Einem hochverehrlichen 
Publikum in⸗ und außerhalb Hirſchberg, zeige ich ergebenft 
an, daß ich jetzt am Ringe No. 57 in den Kornlauben wohne. 

Weiſe, Mannskleider⸗Verfertiger. 


Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. 

Der Unterzeichnete iſt von jetzt an auch 
in dieſem Jahre wiederum erbötig, Bleich⸗ 
Waaren aller Art zur beſten und billigſten 
Beſorgung zu übernehmen, wozu ſich ganz 
ergebenſt empfiehlt 

der Kaufmann C. G. Scholtz 
in Jauer. 


A. E. Fiſchers Commiſſions⸗ und 
Adreß⸗Büreau in Hainau weiſet nach: 

1. (Zum Kauf) eine ſehr gut gelegene laͤndliche 
Beſitzung zum ohngefaͤhren Preiſe von 8000 Rthlr. 

2. (Zu vermiethen) ein Geſchaͤfts⸗Lokal, beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines Material⸗Waaren⸗Geſchaͤſts 
ſehr vortheilhaft belegen in einer belebten Stadt. 

3. (Zum Verleihen) ein Kapital von 400 Rtlr. 
e und ſichern Hypothek auf ländliche Grund⸗ 

ucke. 0 
4. Ein Unterkommen für zwei junge Leute, die die 
Handtung erlernen wollen. 

(Anfragen werden portofrei erbeten.) 

5. (Unterkommen ſucht) ein mit guten Atte⸗ 

ſten verſehener Oekonomie-Beamter. i 


Anzeige. In der Schäferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung 
ſtehen dieſes Jaht mehrere Jaͤhtling⸗Stuͤhre zum Verkauf, 
welche ſich ſowohl durch einen großen Körperbau, wie auch 
durch viele und feine Wolle auszeichnen. Desgleichen mer 
— es mehrere zur Zucht taugliche Mutter- Schaaft 
verkauft. N * 


— — 


Anzeige. Den bisherigen Abnehmern des ver: 


ſtorbenen Bücher⸗Commiſſionairs Herrn Schreyer 
zu Wieſa, bei Greiffenberg, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß deſſen Geſchäft von mir dem Herrn 
Franz Skoda in Friedeberg a. Q. übergeben wor⸗ 
den iſt, welcher, mit Genehmigung der Königl. Re⸗ 
gierung, hier ſich bemühen wird, die Bedürfniſſe ge⸗ 
ehrter Bücher⸗Freunde fo prompt, als nur irgend 
möglich iſt, zu befriedigen. Herr Skoda wird von 
mir von Zeit zu Zeit mit den neueſten Erzeugniſſen 


der Literatur verſehen ſeyn, um feinen Gefchäfts: 


Freunden immer mit neuen Schriften aufwarten zu 
können. Liegnitz, den 7. Februar 1834. 
J. F. Kuhlmey. 


Auf obige Anzeige mich beziehend, bitte ich 
die hieſigen und auswärtigen Bücher-Freunde um 
gefällige Ertheilung recht vieler Aufträge, deren 
möglichſt ſchnelle Vollführung mein größtes Stre— 
ben ſeyn ſoll, und empfehle zugleich das bereits vor⸗ 


handene Lager von Schriften verſchiedenen Inhaltes 


zu gütiger Anſicht und Auswahl. 
Friedeberg a. Q., den 12. Februar 1834. 
Franz Skoda. 
Drei Deconomie: und Brennerei⸗Inſpectoren 
koͤnnen unter den vortheilhafteſten Bedingungen auf 


bedeutenden Gütern vorzüglich gute Stellen erhalten, 


wenn ſie ihr Fach theoretiſch und praktiſch erlernt und 


u 


ſchoͤn, werden dieſes 


empfehlende Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit und 


Solidität beizubringen im Stande find. £ 
Ungnad in Berlin, 
Hobhenſteinweg Nr. 6 und 7. 
Gefuch. Auf ein Haus, welches 3500 Rıbte, im Werth 
iſt und worauf 1000 tir. bereits ſtehen, werden 300 Nile. 
geſuckt, welche durch Geffion an einen neuen Creditor uͤber⸗ 
gehen ſollen. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 
Anzeige. Mehrere hundert Schock Erlen⸗Pflinzen ſte⸗ 


ben: im Dom.⸗Forſt zu Hohenliebenthal zum Verkauf; alle 


tefp, Abnet mer werden ergebenſt erfucht, ſich an Unterzeich⸗ 
neten mündlich oder ſchriftlich zu wenden. ’ 
Sch o l z, Forſt⸗Beamter. 
Anzeige. Zwei Schock hochgezogene Birn Baume, gu⸗ 
ter Art; desgleichen zwei Schock Aepfelbaͤume, ſehr hoch und 
Frühjahr abgelaſſen von Johann Chr. 
Rücker in Querbach, Gärtner in No. 12. 
Zu verkaufen iſt ein gutes Fortepiano von gutem 
Ton Wo z ift zu erfahren in dem Gaſtpofe zur Sonne 


in Hermsdorf unt, Ayn. 


Erb⸗Lehn 85 ins⸗G uts⸗Verkauf. 
Das frühere Dominial⸗Vorwerk, jetzige Erb⸗Lehns Zint 


Gut zu Leutmannsdorf, Schweidnitzer Kreiſes, der Nieder⸗ 


hof genannt, von circa 400 Morgen Ackerland, groͤßten⸗ 
theils Weitzenboden, 60 Morgen Wieſewachs mit vorzüglich 
nutzbarer Rindvieh⸗ und Schafzucht, Teich und andern Nuz⸗ 
zungen und in der fruchtbarſten Gegend zwiſchen Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach belegen, ſoll, bei dem erfolgten Ableben 
des Beſitzers, aus freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige 
belieben an Ort und Stelle das Gut in Augenſchein zu neh⸗ 
men und von der hinterlaſſenen Wittwe des zeitherigen Be⸗ 
ſitzers S. M. Geisler, geb. Krautſtrunk, die Kauf⸗ 
und Zahlunge⸗Bedingungen ohne Einmiſchung dritter Pers 
ſonen, in Erfahrung zu bringen. 


— -T: —1 A—ö'.— — 

Haus: Verkauf. Familienverhaͤltniſſe halber bin ich 
geſonnen: mein dierſelbſt sub No. 82 in gutem Bauſtande 
gelegenes Haus, worauf die Handelsgerechtigkeit haftet, auch 
mit maſſiver Scheune, dem zugehörigen Garten und Acker, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige erſuche ich daher, ſich entweder perfönlich bei 
mir zu melden, oder durch pottofreie Briefe Auskunft zu 
verlangen. 

Friedersdorf a. Q. b. Greiffenberg, am 16. Febr. 1834. 

Carl Ludwig Jacobi, Faͤrber. 


Anzeige. Unterzeichneter macht biermit bekannt, daß er 
fein Waaren-⸗Lager mit ſelbſt verfertigter Warthe (Watte) vers 
mehrt hat. Alle, welche dieſen Artikel beduͤrfen, erſucht um 
geneigtes Zutrauen der Hutmacher Helbig in Greiffenberg. 


Geſuch. Ein brauchbarer, ordentlicher und williger Ber 
dienter, der zu ſerviren verſteht und gute Auffuͤhrungs⸗Zeug⸗ 
niſſe beibringen kann, findet ein annehmliches Unterkommen 
bei E. Leuſchner. 
Waldenburg, den 24. Januar 1834. 

Ein unverheiratheter, militairfreier, gelernter Gärt- 
ner, welcher auch die Bedienung verſteht, gute Atteſte 
feiner Aufführung vorzeigen kann, findet ſogleich einen 
Dienſt; wo? fagt die Expedition d. B. s 


Eine meublirte Vorderſtube im erſten Stock 
iſt an eine einzelne Perſon bald zu vermiethen von 
; verwittwete Kaufmann Brühner, 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt in Nr. 383, 
nahe am Schildauer Thore, die erſtr Etage nebft Zubehör, 
aͤheres bei J. G. Ludwig Baumert. 
Hieſchberg, den 20. Februar 1834. 


3° Gut gewäffeter Stock fſch if forte dhrend zu haben 
in Nr. 15 1 auf der Langgaſſe. h 
Zu verkaufen iſt ein Fortepiano. Nachweis gude die 
Expedition des Boten. Act 
Das Dominium Mittel⸗Kauffung verkauft 2 breis 


A Sprung » Stäpre. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorcktor Ender. | 


1834 Barometerſtand. 1 Thyermometerſtand. 5 
Monat. h * 0 7 ho 3 
E 7 3 100 
ebruar. 81 278. 3 L. 278. 3 V, L. 27 8. 2 ½¼ L. * ?, 2 — 3 
8 9 4, 4 %% ae Ha 27 5 45 Fa 4 Gr 27 FE 57 N 
10 27 5% 717 27 5 A5 zu 5 %“ S 1 82 47 
111 ze 4% % 22, ai, zu 3% Ne 1 P 
12 272 ½ % 27 90 10 777 zu 0 % , — 2 * 3 
13 26% 177 44 27 0 711 27 2 hei 1 3 — K 
14 2764 a 8 % 10 27 4 100 3 1% 24 1% 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau Sonn 15. Februar 1834. 


N 


Preuss. Courant. Preuss. Conrant. 


Wechsel-Course, Briefe Geld: ‚Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2Mon | — 141% Friedrichad org. 100 Rl. 113 / | — 
Hamburg in Banco . à Vista 153 ¼ — Louiad' or — 118% 
Dido a, a 0 ei aWw. — — Polnisch Cour. — — 1015, 
DIEBE TER ne 2 Mon. | 152%, — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. — a, 
283 iR Pfd. Sterl. - Mon. |6— — 
ar r 800 Fr.. Mon. — . 
Leipzig in Wochs, Zahlung | A Vista 1085, — Betten Löten, 
Billo „ „ „„ „ Zahl. — Staate Schuld- Scheins. 100 R.] 98%, (— 
Augeb urg , 2 Mon, — 103", Preuss. Engl. Anleihe .... | ditto — — 
Wien in 20 Kr....... à Vista | — — Ditto 8 1 1880 | ditto | — — 
A 2 Mon. — 104 ¼ Pr. Sechandl. Pr Sch. . 50 Rel. — 51 
Der a Vista | — 995, Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. — 104 
A 3 . 2 Mon = 995 Ditto Gerechtigkeit ditto ditio — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 105 — 
0 Schles. Pfandbr. vnn 1000. 1 — 
Geld - Course. Ditto dies 12 4 eK. 106. — 
Holl. Rand- Duc aten. | Stück 9 2 Ditto Aittio 100 R. — 
Kaiser!, Ducaten — — 95% Disconto ANN — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 18. Februar 1834, 


Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Serſte. ] Hafer, Erbſen. 
Scheffel 1 1 1010 — en rtl. for. pf. H rel. for. pt. H rtl. for. p. rtl. for. pf. I rtl. fon pf. ent ett. far- pf. ¶ rti. far. p. 


e 


Mittler 1 15 
Wedeigſter! 110 — 1 1128] ABI ATS I III BB ln 
Tzwenderg den 10. Februar 1834. (Sochſter Preis)) . J 211711 11101 1. 11—1——120f—1 101 


Jauer, den 15. Februar! 1834, 


w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. 


9 


Hiebrigſter 110 


— — — — — —— — —ũ— 
Se Der heutigen Nummer des „Boten a. d. R.“ füge ich einen aus- 
führlichen Prospectus vom | 


Sonntags- Magazin 
bei, und hoffe, mich durch zahlreiche Befehle beehrt zu. schen. 


Breslau, im Februar 1834. Ferdinand Hirt. 4 
(Ohlauer Strasse No. 80.) 


Hierbei eine liter. Subſcriptions⸗Anzeige von Auguſt Schulz u. Comp. in Breslau. 


